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Der Reichswehr- Schrecken im Ruhrgebiet.
Das Wüten der Reichswehr

Die Freiheit bringt eine Darſtellung des Weißen Schreckens im
Ruhrrevier, bei der es ſich nur um ſolche Fälle handelt, die der
rechtsſozialiſtiſche Abgeordnete Oſterroth ſelbſt beobachtet hat.
Oſterroth, der ins Ruhrrevier entſandt war, hat über ſeine Erleb-
niſſe vor den Arbeiterorganiſationen einen Bericht erſtattet, dem
die Freiheit folgendes entnimmt:

Bekanntlich gingen die Münſterer Vereinbarungen dahin, daß

zurück, und dann muß eine gründliche Umgeſtaltung und Säube-
rung erfolgen!

Watter macht was er will!
Die Reichswehr ſetzt ihren Vormarſch entgegen den gegebenen

Zuſagen auch ſüdlich der Ruhr fort. So wurde am Mittwoch
Kettwig vor der Brücke beſetzt, ein Ort, in dem vollſtändige

Ruhe herrſchte und in dem nicht ein einziger bewaffneter Arbeiter
Jnwährend der ganzen Kämpfe im Ruhrgebiet zu ſehen war.

Eine Etappe der ſozialen
Revolution.

Die großen Linien der revolutionären Entwicklung ſind in alen
Ländern gleich, und dem Politiker, der die politiſchen Ereigniſſe in
ſeinem Lande vergleicht mit den Ereigniſſen anderer Länder, bieten
ſich Vergleiche und Parallelen genug. Aber das Tempo der Ent-
wicklung, die Erſcheinungen, in denen die Entwicklung zum Aus

zwiſchen ſind die Truppen ſogar über den Landkreis Eſſen vor druck k t n erf titiſch d wider Vormarſch der Reichswehr nicht vor Freitag, den 2. April, Jerücheur en den s Düſſeldorf druck kommt. ſind verſchieden je nach der politiſchen und wirt-gerladuns haben den im Landkreis Düſſeldorf gelegenen Ort ſchaftlichen Struktur der Länder. Was hier in einem raſchen
12 Uhr mittags, beginnen wird. Ebenſo ſollten keine Standgerichte
eingeſetzt werden. Trotzdem erfolgte bereits Donnerstag früh die
Beſetzung von Hamm unter offenem Bruch der Vereinbarungen.
Die Beſetzung erfolgte ohne Kampf. Es waren keine roten
Truppen vorhanden, ſondern nur die vom Vollzugsrat zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung bewaffneten organiſierten Arbeiter,
die den beiden ſozialdemokratiſchen Parteien angehörten. Jm
Laufe des Tages erfolgte ein Angriff von roten Truppen anf die
Reichswehr weſtlich von Hamm bei Heeringen. Jn dieſem Kampfe
fielen etwa 300 Arbeiter, während die Reichswehr nur 1 Offizier
und 2 Sokdaten verlor. Die roten Truppen waren ganz mangel-
haft und nur mit Gewehren ausgerüſtet, während die Reichswehr
mit Maſchinengewehren vorging. Nach dem Kampfe beging die
Reichswehr abſcheuliche Ausſchreitungen. Jnsbeſondere
war daran das Korps Epp beteiligt, das ſeinerzeit bereits in
München ſo übel gehauſt hat. Wie bereits früher auch von uns
berichtet wurde, wurde in Pelkum beſtialiſch gewütet. Oſter-
roth hat ſelbſt auf dem Friedhof mit Zeugen die Leichen unter-
ſucht. Er fand Leute mit Beinverletzungen, deren Bruſt mit
vielen Dolchſtichen durchbohrt war. Jn mindeſtens ſechs Fällen
konnte er feſtſtellen, daß Verwundeten der Schädel eingeſchlagen
wurde. Es iſt charakteriſtiſch, daß Oſterroth überhaupt weder
Verwundete noch Gefangene feſtſtellen konnte. Unter den in Pel-
kum Erſchoſſenen befinden ſich junge Burſchen von 16 bis 17 Jahren.
Erſchoſſen wurde auch eine Frau Pint unter der Beſchuldigung,
einen Revolver im Strumpf verborgen gehalten zu haben. Eine
Krankenſchweſter bezeugte Oſterroth, daß ſie ſelbſt der Frau einen
Geldbetrag übergeben hatte, den dieſe im Strumpf verbarg. Der
Vorgang wurde bemerkt und die Unglückliche erſchoſſen. Auch in
einigen anderen Dörfern in der Umgebung von Hamm, im Be-
fehlsbereich des Epp, wurden Leute ſtandrechtlich erſchoſſen, zum
Teil auf Grund übelſter Denunziationen.

Die Vorgänge werden erklärlich bei dem Zuſtand der Trubpen.
Während ſich anderswo württembergiſche und auch preußiſche
Kontingente halbwegs menſchlich benahmen, machte das Korvs
Epp den übelſten Eindruck. Die Leute marſchierten mit fehvarz-
weißroten Fahnen. Die ihnen beigegebenen
wurden von Offizieren völlig beiſeitegeſchoben, ihre Anordnungen
verhöhnt,

Es muß feſtgehalten werden, daß all dieſe Vorgänge ſich vor
Ablauf des Ultimatums erxreigneten.
den Reichswehroffizieren ſyſtematiſch irregeführt und
über den Zeitpunkt des Vormarſches getäuſcht worden.

Jn den Verhandlungen mit der Regierung hat Miniſter Geß-
ler zugeſagt, daß das Korps Epp ſofort zurückgezogen
werden ſoll. Damit allein kann es aber kein Bewenden haben.
Wir fordern die ſtrengſte Unterſuchung. Es iſt dringend not-
wendig, daß ein parlamentariſcher Unterſuchungsausſchuß, wie in
den Verhandlungen angeregt wurde, eingeſetzt wird. die Unter-
ſuchung ſofort aufgenommen und öffentlich durchgeführt und die
Uebeltäter der Beſtrafung zugeführt werden, ſelbſtverſtändlich
unter Ausſchluß der Militärgerichtsbarkeit.

Auch in anderen Orten ſetzte das Militär unker Bru
einbarungen Standgerichte ein. So wurden in Reckling-
hauſen 50 ſtandrechtliche Urteile gefällt, davon allerdings n
vier vollſtreckt. Alle dieſe Vorgänge mußten jene Panik erzengen,
die die Maſſenflucht vor der Reichswehr im Gefolge hatte. Die
Lage im Revier iſt auch deshalb noch ſehr ſchwierig, weil es von
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Höſel beſetzt. Mitglieder der S. P. D. und U. S. P. D. wurden
verhaftet. Die Verhaftungen erfolgen anf Grund von Denun-
ziationen, die von nationaliftiſchen Kreiſen ausgehen.

Jn Düſſeldorf rechnet man mit einem weiteren Vormarſch
der Reichswehr. Der Bevölkerung hat ſich eine große Unruhe be-
nächtigt. Ein neuer Generalſtreik droht auszubrechen. Dabei

muß immer wieder feſtgeſtellt werden, daß in Düſſeldorf ſowohl
wie auch im geſamten bergiſchen Land muſtergültige Ruhe
herrſcht. Die Oberbürgermeiſter der Siädte beſchwören täglich
den General Watter, von einem Einmarſch abzuſehen. Dieſer
aber ſcheint auf die Mahnrufe kein großes Gewicht zu legen. Von
ſeinem Stab in Münſter werden andauernd Lügen über das
bergiſche Land fabriziert. So wird behauptet, daß auf der Straße
nach Hagen 2000 bewaffnete Kommuniſten im An-
mar ſich ſeien und daß in GlberfeldBarmen große Waffen-
verſchiebungen vorgenommen würden.

Der Zweck dieſer Lügen liegt klar auf der Hand. Das General-
kommando in Münſter will in der Oeffentlichkeit den Anſchein zu
erwecken fuchen, als würden die Abmachungen von der Arbeiter-
ſchaft nicht eingehalten. Damit ſoll dann dem weiteren Vormarſch
ins bergiſche Land, der durchaus in der Abſicht der Militärs in
Münſter liegt, eine Unterlage gegeben werden. Es zeigt ſich immer
mehr, daß der General Watter für das Ruhrgebiet ein
großes Unglück iſt.

Die Empörung der Arbeiterſchaft.
Jn einem Schreiben aus Barmen proteſtiert der Zentralr at

der Vollzugsräte des Jnduſtriegebietes gegen die
unwahren Behauptungen, mit denen die Regierung ihre völlige
Ohnmacht gegen die reaktionäre Soldateska zu bemänteln ſucht.
Es wird darauf hingewieſen, daß der Vormarſch der Reichswehr
und die heimtückiſche Beſchießung der auf Grund des Münſterſchen
Abkommens abziehenden Roten Armee die Schuld an der Weiter-
führung des Kampfes trage. Jn den meiſten Orten des Ruhr-
reviers herrſcht völlige Ordnung. Die Regierung behauptet ferner,
das Militär marſchiere auf ihre Anweiſung, in Paris aber erklärt
der deutſche Geſchäftsträger Mayer, daß die Truppen gegen den
Befehl der Regierung vorgegangen ſeien. Es iſt alſo klar,
daß die Regierung ſich ein nachträgliches Einverſtändnis abpreſſen
ließ, um ihre völlige Ohnmacht zu verbergen.

Das

nur die Geſchäfte ihrer erbittertſten und gefährlichſten Feinde, der
reaktionären Militärs betreiben. Das Erwachen aus-dieſem Wahn
wird für ſie und ganz Deutſchland furchtbar ſein.

In der Konferenz der Vollzugsräte, die am 8. April zu Barmen

dem Boden der Bielefelder Beſchlüſſe ftehen und daß durchaus
einen militäriſchen Kampf gedacht wird. Die Konferenz

faßte folgende Entſchließung:
„Die heute in Barmen verſammelten Delegierten der Voll

zugsausſchüſſe und Bollzugsräte Rheinland-Weſtfalens nehmen
mit Abſchen Kenntnis von dem vertrags- und rechtswidrigen
Eindringen der Reichswehrtruppen und ihren reneltaten im
Ruhrgeßiet. Sie proteſtieren vor aller Welt gegen die
ſchänd lichen Handlungen der Soldateska und
ihrer Offizierskamarilla, über die die dentſche Regie-
rung alle Macht verloren hat. Trotz aller Verfolgungen, trotz der
überaus ernſten und ſchwierigen Situation im Ruhrgebiet ge-
loben die Verſammelten, mit allen Kräften den politiſchen Kampf
gegen jede Regktion weiterzuführen, mit proletariſchem Mut alle
Kräfte zu vrganiſieren, um damit die Militärdiktatnr in Rhein
land- Weſtfalen und ganz Dentſchland zu beſeitigen.

Schreiben ſchließt mit den Worten: „Die Regierung und ihr
ganzer Anhang wollen noch immer nicht ſehen. daß ſie mit alledem

Siegeslauf, durch einen revolutionären Stoß erobert werden kann,
muß dort im mühſeligen Ringen durch zahlreiche Etappen hindurch
erkämpft werden. Was in Rußland in Monaten erreicht war, muß
in Deutſchland in Jahren erkämpft werden. Jn Rußland wurde
in einem Schwung die politiſche Umwälzung vollzogen, und nun
muß die Aenderung der Wiriſchaftsverfaſſung in mühſeliger Ar
beit erkämpft werden, in Deutſchland greifen die Kämpfe um die
Eroberung der politiſchen Macht und die wirtſchaftlichen Kämpfe
ſo ſehr ineinander, daß der endliche Sieg des Prolelgriats, die Er
oberung der volitiſchen Marht, den vollen wirtſchaftlichen Sieg in
ſich tragen wird. Darum aber iſt der Weg der deutſchen Revolution
vielleicht noch dornenvoller als der Weg der ruſſiſchen Revolution.
Nicht ſo leicht wie die ruſſiſche Bourgeoiſie läßt ſich die deutſche
Bourgeoiſie niederkämpfen, deren politiſche und wirtſchaftliche
Macht konſolidierter iſt, als die der rufſiſchen. Der Vergleich
zwiſchen dem raſchen politiſchen Sieg des ruſſiſchen Proleiariats
und dem mühevollen Ringen der deutſchen Arbeiler verführt
manchen zum Zweifel an der revoluiionären Stoßkraft der deut
ſchen Arbeiter, zu einem Peſſimismus, der an dem endgültigen

Aber
die Tatſache, daß trotz der ungeheuren Schwierigkeiten des Kampfes
in Deutſchland, trotz aller Rückſchläge und Niederlagen die deutſche
Arberterſchaft ſich immer wieder erhebt und in immer neuen Stößen
die Revolution vortvärts treibt, iſt der glänzendſte Beweis für die
ungebrochene Kampfkraft und die revolutionäre Geſinnung der
deutſchen Arbeiterſchaft. Wer wollte hente, nach den heldenhaften
Kämpfen, die ſie in den Märztagen ihren Gegnern geliefert hat,
an ihrem endgültigen Siege zweifeln!

Jn Angriff und Verteidigung hat die deutſche Arbeiterſchaft die
Revolution vorwärts getrieben von Etappe zu Etappe, und eben
iſt fie im Begriffe, die erfolgreiche Verteidigung gegen den Stoß
von rechts zu geſtalten zu einem Siege der Arbeiterſchaft. und eine
neue Etappe auf dem Wege nach vorwärts zu durchſchreiten. Dieſer
Kampf, zu dem die Gegner die Arbeiterſchaft gezwungen haben,

bedeutet noch nicht den letzten entſcheidenden Kampf um unſere
letzten Ziele. Heute bereits läßt ſich erkennen. daß es ſich in dieſem
Kampfe nur um die Eroberung einer neuen Etapve bandelt, um die
Realifierung der Vorausſetzungen kommender entſcheidender
HKämpfe. Unter dieſem Geſichtspunkte laſſen ſich heute bereits die
Erfolge dieſes Kampfes für die Arbeiterſchaft ermeſſen. Das
Machtbewußtſein der Arbeiterklaſſe iſt geſtärkt. Die ſozialiſtiſche

rkenntnis über Ziele und Wege der revolutionären Arbeiter
bewegung hat neue Kreiſe der Arbeiterſchaft in weitem Umfange
ergriffen. Die realen Machtmittel der Arbeiterſchaft ſind heute
ſtärker denn zuvor. Dieſe Erfolge verdankt die Arbeiterſchaft ledig-
lich ihrer eigenen Kraft. nicht dem Entgegentommen des Vürger-
tums. Die Erfahrungen des Kampfes, die Betrachtung der Er-
folge des Kampfes lehrt darum nicht etwa die Zweckmäfßzigkeit eines
Bündniſſes zwiſchen der Arbeiterſchaft und irgendwelchen Kreiſen
des Bürgertums, ſondern die Notwendigkeit, den weiteren Kampf
allein zu führen als Klaſſe, geſtützt lediglich auf die Kraft der Ar
beiterklaſſe.

Die gewaltige Bewegung,. die durch den reaktionären Puktſch
unter der deutſchen Arbeiterſchaft entfeſſelt trorden iſt, hat ihre
Urſache nicht lediglich in den Differenzen über volit Formen
und nicht in dem Wunſch, die Koalition Baner-Koch-Giesberts zu
verteidigen gegen die Diktatur Lüttſwitz oder gegen eine neue, der
Lüttwitz- Diktatur entſprechende Koalition von Weſtarp über Streſe

tiche

mann bis Schiffer. Die ungeheuren ſogialen Spannungen, die
durch die Koglitionspolitik ſeit dem Jannar 1919 hervorgerufen
worden ſind. drängten nach einer Auslöſung, und im Augenblicke,

gegenüber: hier Bürgertum, hier Arbeiterſel
der geſamten Arbeiterſchaft wurde nicht m

wo die Reaktion von rechts den offenen Kampf mit allen Macht-
mitteln entfeſſelte, ſtanden ſofort zwei klare Fronten einander

ſchaft! Die Stellung faſt
ehr beſtimmt durch dieNamentlich KartoffelnLebensmitteln faſt vollſtändig entblößt iſt. Kar

mangeln. Die Zufuhr von Lebensmitteln muß ſchnellſtens orga-

niſiert werden, eSoweit die Darſtellung. Sie beweiſt wieder einmal. daß die
Vereinbarungen nicht von den bewaffneten Arbeitern, ſondern von
den Reichswehrführern m und von dieſen bewußt und
mit Abſicht gebrochen wurden. Zweitens aber zeigt es ſich
welch ſchwere Schuld die Regierung auf ſich geladen hat. 4re e en
Einmarſch der Reichswehr zuließ. Sie mußte wiſſen daß ein T eil
dieſer Truppen ein blindes Werkzeug in der Hand reaktionärer,
von Arbeiterhaß erfüllter Führer iſt. die die Regierung einfach
nicht in der Hand hat. Daß das Korp Epp überhaupt zur Ver
wendung gekommen iſt, iſt. ſchlechthin unverantwortlich. Die Re
gierung wird begreifen daß ihren Verſprechungen nicht mehr das
geringſte Vertrauen entgegengebracht wird, daß jetzt energiſch durch
gegriffen werden muß. Die Reichswehr muß aus dem Ruhrrevier

Friede mit Amerika.
Waſhington 8. April. (Renter.) Der Jſchäf!sordnungsausſchuſſes Campbell eröffnete im Revpräſentanten-

hauſe die Ausſprache über die geineinſame Entſchließung, kn der der
Kriegszuſtand mit Deutſchland für beendet erklärt wird. Camphell
erklärte, der Krieg ſei tatſächlich beendet.
Kongreſſes, dies zum Ausdruck zu bringen. Die Annahme eines
Antrages zur Geſchäftsordnung. in dem die Ausſprache auf nen
Stunden beſchränkt wird, mit 212 gegen
Demokraten mit den Republikanern ſtimmten, deutet darauf hin
daß die Entſchließung angenommen wird.

Parisklärt ein Dekret den Kriegszuſtand zwiſchen Portugal und
Deutſchland für beendet.

Der Vorſitzende des Ge
ihre Todfeinde ſtehen, und daß es galt, zu kämpfen auf Leben und
Tod gegen den Militarismus, der die ſtärkſte Stütze der bürger
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155 Stimmen, wobei ſechs klaſſe, Abbau der Machtmittel des Bürgertums, Stärkung des wirt

volitiſchen Parolen ihrer Führer, die den Bedürfniſſen des parla
mentariſchen Handelns und der Koalitionspolitik angepaßt waren,
ſondern durch die Erkenntnis, daß auf der Seite des Bürgertums

llſchaft, den gefährlichſten Feind der Arbeiterklaſſe dar
Kampfe entſtand eine Einheilsfront der Arbeiterklaſſe
Rufe: Stärkung der tatſächlichen Macht der Arbeiter

lichen Geſe

ſtellt. J

ſchaftlichen Einfluſſes der Arbeiterklaſſe.
Das bedeutet das Ende der Jlluſion, daß die zukünftige Ent

wicklung in Deutſchland ſich vollziehen könne und vollziehen werde
8. April. Nach einer Havasmeldung aus Liſſabon er auf dem Wege der mechanfſchen Entwicklung mit Hilfe der formalen

Demokratie. Das aber iſt für das Bürgertum
eine große Gefahr. Es ſieht eine revolutionäre Einheitsfront. ſich



zuſammenſchließen und Prchtet die UnbSerwind lichkeit der auf
revolutionären Grundſätzen geeinten Arbeiterklaſſe. Es erkennt,
daß die Klärung der Jdeologie der Arbeiterklaſſe durch den Kampf,
die Bildung einer revolutionären Einheitsfront für das Proletariat
einen Schritt nach vorwärts bedeutete Daher iſt das nächſte
Streben des Bürgertums die Zertrümmerung dieſer Front, die
Störung des Klärungsprozeſſes unter der Arbeiterſchaft. Daher
der Ruf zum Kampfe gegen den Bolſchewismus, daher der Verſuch,
zene Pogromſtimmung gegen die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft zu
erneuern, die zu Beginn des vergangenen Jahres leider ſogar er
hebliche Kreiſe der Arbeiterſchaft ergriff. Dieſer Verſuch iſt bisher
in der Arbeiterſchaft im großen ohne Erfolg geblieben. Die Haren
Tatſachen des offenen Kampfes ſprechen zu deutlich als daß dieſer
Verwirrungsverſuch ohne weiteres verfangen könnte.

Gegenüber der klaren Scheidung der Klaſſen im offenen Kampfe
ſteht die nene Verwirrung auf dem Gebiete der parlamentariſchen
Politik. Außerhalb des Parlaments haben ſich die realen Macht
verhältniſſe erheblich zugunſten der Arbeiterſchaft verſchoben.
Wenn das Parlament und die parlamentariſche Regierung ein
Spregelbild der realen Machtverhältniſſe ſein ſollte, ſo hätte auf
dem Gebiete der parlamentariſchen Politik der Verſuch gemacht
werden müſſen, einen Ausdruck für die Verſchärfung der Macht-
verhältniſſe zu finden. Statt deſſen aber iſt in Berlin der Verſuch
hemnacht worden, dieſe Aenderung der Machtverhältniſſe durch das
Wirken der parlamentariſchen Regierung rückgängig zu machen.
Während die Forderung einer rein ſozialiſtiſchen Regierung in den
Kreiſen der Arbeiter immer weiter um ſich griff, wurde von den
bürgerlichen Parteien und von den rechtsſozialiſtiſchen Führern die
bürgerlich-rechtsſozialiſtiſche Koalition erneuert. Während die
Arbeiter aller Parteien nach der Entwaffnung des gegenrevolutio-
nären Militärs rufen, ſtützt ſich die neue Koalitionsregierung auf
da ind ſucht mit Hilfe dieſes Militärs die Arbeiterſchaft
der gewonnenen Macht zu berauben.

Dieſe Abſichten kamen zum Ausdruck bei den Verhandlungen über
die Regierungsbildung, wie in den volitiſchen Debatten in der
Nationalverſammlung. Dabei zeigte es ſich, daß die Gewerkſchafts-

jen nicht alles getan haben, um die Macht der Arbeiterſchaft
zu vehgupten und den angemeſſenen volttiſchen Ausdruck für ſie zu

i Jm Varlament wurden deshalb die klaren Verhältniſſe,
die bei den großen Kämpfen im Reiche herrſchten, zur Verworren-
heit. Weil aber die politiſchen Formen nicht in Einklang gebracht
worden ſind mit den wirklichen Machtverhältniſſen, müſſen in naher
Zukunft neue Spannungen auftreten, die nach neuen Entladungen
drängen werden.

Das Bürgertum ſelbſt alſo ſchafft die Vorausſetzungen dafür, daß
die künftige Entwicklung in Deutſchland ſich in revolutionären For
men vollziehen wird. Die Bildung einer neuen Koalitionsregierung
wird zu neuen revolutionären Stößen, zu neuem Kräftemeſſen
zwiſchen den Klaſſen führen. Die Unabhängige Sozialdemokratie
aber hat die Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen, daß in den kommen
den Kämpfen ein möglichſt großes Maß realer Macht in der Hand
der Arbeiterſchaft ift. Dieſe Etappe der ſozialen Revolution geht
ihrem Endes zu die objektiven Vorausſetzungen der nächſten ſind
ßereits geſchaffen. Die Unabhängige Sozialdemokratie kämpft in
jeder Etappe um ihr Endziel, in jeder Etappe ſucht fie die Macht der
Arbeiterklaſſe zu ſtärken, ſoweit es möglich iſt. Jhre hiſtoriſche
Aufgabe ift nicht beendet, wenn ſie in einer Etappe der Revolution
ihre ganze Kraft, ihre beſten Köpfe einſetzt, um die Möglichkeiten
einer Etappe voll auszunutzen. Sie wird, geſtützt auf ihre Grund-
ſfätze, als kämpfende Partei durch alle Etappen der ſozialen Revo-
lution hindurchgehen und wird in jeder Etappe ihr beſtes tun für
den Endſieg.

Jede neue Etappe aber wird ihren revolutionären Willen ihre
oßkraft, wird die Klarheit ihrer Grundſätze erhöhen. Dieſe

e, die wir eben erleben, zeigt neue Ausſichten, neue Kampf
möglichkeiten. Sie auszunutzen, die Vorausſetzung des endlichen
Sieges zu ſchaffen durch den unabläfſigen Kampf iſt die Aufgabe
der Vartei, die heute unbeſtritten Führerin des revolutionären
Proletariats iſt.

Ein Hilferuf des Jentralrats.
Der Zentralrat und die Vollzugsräte für das Jnduſtriegebiet

Rheinland und Weſtfalen haben folgenden Aufruf erlaſſen:

„Der hereiſche Kampf des rheiniſch-weſtfälifchen Proletariats
und der ſchmähliche Verrat und Terror der Weißen Garden hat
zahlloſe Opfer an Gut und Blut gefordert. Viele
Tauſende von Exiftenzen ſind vernichtet und weitere Tauſende von
der äußerſten Not bedroht. Unſere abgekämpften Bezirke ſind
außerſtande, angeſichts des Umfanges dieſer furchtbaren Notlage,
aus ſich heraus auch nur im beſcheideuſten Maße Hilfe zu bringen.
Wir bitten euch deshalb dringendſt, euch unverzüglich in Auf
rufen an das ganze deutſche Proletariot zu wenden
und ſofortige Sammlungen in größerem Maßſtabe ein-
zuleiten, zugleich auf die Reichsregierung den ſchärfſten Druck aus
zwuüben, un die Einhaltung des in Bielefeld vom Miniſter Giesberts
gegebenen Verſprechens zu erwirken, nach welchem auf die Regie
rung eingewirkt werden ſollte, für die Hinterbliebenen der Opfer
zu ſorgen.

Genoſſen! Die Not hier iſt furchtbar. Es gilt, entſetz
liches Elend wenigſtens zu lindern, die Hinterbliebenen der Ge-
fallenen nicht auch noch dem Hunger und der Verzweiflung anheim-
fallen zu laſſen, die Verwundeten und die brotlos gewordenen
Flüchtlinge vor dem Alleräußerſten zu bewahren. Genovffen, die
jenigen, für welche wir bitten, haben für das ganze Proletariat
Deutſchlands alles gewagt, ihr Leben und ihre Exiſtenz aufs Spiel
geſetzt. Laſſet ſie nicht in der furchtbaren Vot untergeßen.

Ter größte Teil der Arbeiterſchaft hat wochenlaug im Kampfe
gaſtanden, etwa 109 000 Mann waren cm der Kampfhandlung be
teiligt. Viele Unternehmer blieben mit den Lohnzahlungen im
Rückſtand, an die Kampftruppen ſind nur in beſcheidenem Umfange
die Löhne gezahlt worden. Die Kämpfer kommen abgeriſſen von
der Front zurück. Die Menſchen inder Kampfzone ſind
faſt vollſtändig verarmt, ihre Wohnungen leer,
Kleider, Hausrat, alles fehlt. Helft ihnen raſch und aus allen euren
Kräften. Es müßte in Berlin eine Sammelzentrale ge-

ſchaffen werden. Eine weitere Zentrale im hieſigen Bezirke wäre
zur Kontrolle der Verteilung erforderlich, um mißbräuchliche Jn-
anſpruchnahme der Unterſtützung zu verhindern.“
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Der Weiße Schrecken in Thüringen.
Unſer Bruderblatt, die Tribüne in Erfurt, verichtet aus

Bad Thal unter der Ueberſchrift
15 Arbeiter ſtandrechtlich erſchoſſen:

Erſchütterndes Herzeleid iſt über zahlreiche Familien unſeres
Ortes hereingebrochen. Eine Anzahl hieſiger Einwohner wurde
am Mittwochabend von Mannſchaften der Reichswehr verhaftet,
weil ſie in dem Verdacht ſtanden, ſich an der Wegnahme von
Waffen in Ortſchaften des Hörſetales unter Bedrohung dortiger
Finwohner beteiligt zu haben. Auf Grund von Zeugenausſagen
iſt über 15 der Verhafteten das Todesurteil durch Erſchiegen ge-
fällt und m Donnerstagmorgen vollſtreckt worden. Die Anzeige

t von den betroffenen Einwohnern der heimgeſuchten Ortſchaften
ausgegangen.er Vagengeuge

Erſchießungen“:
Der Schreiber dieſer Zeilen hat Gelegenheit gehabt, die Toten
zu beſichtigen. Nur zwei Fälle ſeien hiermit der Oeffentlich-
keit unterbreitet: Der 57jährige Steinberg war nur an ſeiner
Kleidung zu erkennen, der Kopf iſt eine fleiſchloſe Maſſe, kein
Mund, keine Naſe, keine Augen ſind zu ſehen. Einem anderen,
Röſiger, iſt die linke Schädeldecke bis zur Hälfte des Geſichts ein
geſchlagen, nur ein hobler, halber Kopf iſt zu ſehen.

Die Gothaiſche Landesregierung hat ſich nach Thal begeben, um
dieſe Schandtaten zu unterſuchen.

ie Erfurter Tribüne erſcheint unter militäriſcher Vor
zenſur. Die in unſerer Wiedergabe durch Punkte angedeuteten
Stellen ſind der Zenſur zum Opfer gefallen. Aber was der Zenſor
hat ſtehen laſſen, dem er damit gewiſſermaßen den Stempel der
Echtheit und Wahrheit aufgedrückt ha iſt ſo ungehenerlich, daßer zu den ſchwärzeſten Seiten des blut- und ſhmadbedegten Mili-

tarismus zählt.
Die Regierung, ſelbſt wenn wir annehmen wollen, daß ſie den

guten Willen hat, iſt zu ſchwach, um dem Militarismus, den ſie
ſelbſt gezüchtet hat, Widerſtand zu leiſten. Das Proletariat wird
noch manch heißen Kampf gegen ſeinen Hauptfeind auszufechten
haben und all ſeine Kraft zuſammennehmen müſſen, um den Moloch
zu vernichten.

berichtet folgendes über die „ſtandrechtlichen

Die franzöſiſche Beſetzung.
Die Haltung der Verbündeten.

Waſhington, B. rm Zwiſchen den Botſchaftern von Eng
land, Frankreich und Jtalien und amerikaniſchen Regierungs
vertretern wurde geſtern wiederum die Lage im Ruhrgebiet be-
ſprochen. Die Vorgänge werden von amerikaniſcher Seite als eine
natürliche Entwicklung der Dinge bezeichnet. Man erwartet im
Laufe des heutigen Tages eine britiſche Regierungserklärung.

Wie Matin aus London meldet hat die engliſche Regie
rung eine Proteſtnote an die franzöſiſche Regierung gerichtet, die ſich gegen die Beſetzung der Städte wendet. Die
Regelung der ſozialen Konflikte ſei eigene Angelegenheit Deukſch-
lands, die die Alliierten nichts angehe.

Paris, 9. April. (W. T. B.) Der Spezialkorreſpondent des
Matin in London meldet: Man wird er in Frankreich ſehr
überraſcht ſein, darüber erfahren zu müſſen, daß die britiſche Re
gierung jeder Erwartung zuwider, heute nach Abhaltung von zwei
Kabinettsſitzungen beſchloſſen hat, gegen die franzöſiſche Aktion in
Deutſchland zu proteſtieren. Dieſe Neuigkeit wird unſere
britiſchen Frennde, die in ihrer Mehrzahl ſeit zwei Tagen dauernd
uns ihrer Unterſtützung verſichert haben, ebenſo überraſchen wie
uns ſelbſt. Eine Note offigziöſen Charakters, die bereits durch eine
Agentur veröffentlicht iſt, beſagt: Der Eindruck, der hier vertreten
war und durch die in Frankreich abgegebenen Erklärungen beſtätigt
wurde, daß die alliierten und aſſoziierten Regierungen, nämlich
Großbritannien, die Vereinigten Staaten. Jta-lien und Belgien, mit der frangöſchen Regierung vollſtändig
einig ſeien. iſt gänzlich irrig. Die Wahrheit iſt, daß die alliierten
und aſſoziierten Regierungen der Politik eines Einrückens in die
neutrale Zone immer entgegen geweſen ſind. Es macht den Ein-
druck, daß die franzöſiſche Regierung aus Gründen, die ihr gut
ſchienen, dieſes Einrücken aus eigener Jnitiative vorgenommen hat,
ohne die, Zuſtimmung der Verbündeten abzuwarten. Die Stellung
der engliſchen Regierung zu dem Problem der ſozialen Unruhen iſt
die, daß es allein eine Angelegenheit derjenigen Regierung iſt, die
jetzt nach Wiederherſtellung des Friedens das deutſche Volk vertritt.
und daß es die Alliierten nichts angeht, da ſich die Ereigniſſe außer-
halb derjenigen Zone vollziehen, für die dieſe verantwortlich ſind.
Der Korreſpondent meldet dann dazu, die offizielle Proteſtnote
werde morgen (heute, den 9. April) durch Lord Derby Herrn Mille-
rand gegeben werden.

Die Stellungnahme Belgiens.
Brüſſel, 9. April. Havas. Reuter. Der Miniſterrat trat

nachmittags unter dem Vorſitz des Königs zuſammen und prüfte
die durch die letzten Ereigniſſe geſchaffene Lage. Jn dem Wunſch,
den Grundſatz der Einigkeit der Alliierten gegenüber Deutſchland
um Ausdruck zu bringen und Zeugnis für die Freundſchaft mit

Frankreich abzulegen, hat die Regierung beſchloſſen. der franzö
ſiſchen Regierung mitzuteilen, daß ſie bereit iſt, mit Entſen-
dung einer Abteilung an den von der franzöſiſchen Regie
rung getroffenen Beſetzungsmaßnahmen, die nach der Räumung
der geſamten neutralen Zone durch die Reichswehrtruppen ihr Ende
finden. teilzunehmen.
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Amſterdam A. April. (W. T. B.) Telegraaf ſchreibt in
einem aus Paris datierten Artikel über Frankreich und ſefne
Bundèesgenoſſen. Der zwiſchen den früheren Bundesgenoſſen
aufgetretene Gegenſatz ſei der erſte große Erfolg, den Deutſchland
ſeit dem Kriege auf dem politiſchen Gebiet davongetragen habe.
Frankreich werde verſuchen, ohne unmittelbare Unlerſtützung der
Alliierten Deutſchland zu zwingen eine Reihe von unerledigten
Fragen zu regeln. Die Beſetzung Frankfurts ſei durch Entſendung
der deutſchen Truppen nach dem Ruhrgebiete hegründet. Es ſei
ſedoch ſicher, daß die Zurüctziehung dieſer Truppen keineswegs die
Räumung von Frankfurt zur Folge haben werde.

Die deutſche Proteſtnote.
Paris, 3. April. Echo de Paris meldet:

der deutſchen Friedensdelegation, Miniſterialdirektor Göppert,
hat geſtern abend dem Generalfekrezär des Bölkerbundes, Sir
Eric Drummond, die deutſche Proteſtnote gegen die
Beſetzungen auf dem rechten Rheinufer überreicht.

o

Paris. 2. April. Der Vraſident der deutſchen Dele-
gatien Göppert ließ dem Mintſterpräſidenten eine Note zu
gehen, in der um eine dreimongatige Verlängerung der
Friſt nachgeſucht wird. die am 10. April ablauft und nach der die
deutſchen Heeresbeſtände gemäß Protokfoll vom 8. Auguſt 1919 her-
abgeſetzt werden ſollen. Der Miniſterpräſident hat ſich damit ein-
verſtanden erklärt. daß die Kommiſſion für auswärtige Angelegen-
heiten ſich bei der vffentlichen Kammerſitzung am Montag darüber
ausſpricht.

Die Abſtimmung in Oſt- und Weſtpreußen
wird vorausſichtlich Ende Juni oder Anfang Juli ſtattfinden, und
zwar werden für die einzelnen Gebiete zeitlich getrennte Abſtim-
mungstermine feſtgeſetzt werd Für Oſtpreußen mit Ausnahme

des Kreiſes Allenſtein wird bisher der 27. Juni als Abſtimmungs-
termin angeſehen.
Ueber die Ausübung des Stimmrechts heißt es:

Stimmrecht wird in der Gemeinde ausgeübt, in welcher der Wahl
berechtigte ſeinen Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat. Wer
keinen Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt innerhalb des Ab-
ſtinmungsgebieres hat, übt ſein Stimmrecht in der Geburts
gemeinde aus. Für jeden Abſtimmungsbezirk wird ein Ab-
ſtimmungsausſchuß gebildet. Die Abſtimmungsausſchüfſe
haben als Grundlage der Abſtimmung bis zum 15. Mai 1920 Ab
ſtimmungs liſten aufzuftellen, in welchen die vollen Namen,
Gehurtsjahr und Geburtsort des Stimmbherechtigten enthalten
ſind. Die Abſtimmungsliſten ſind in der Zeit vom 16. bis 29. Mai
1920 zu jedermanns Einſicht auszulegen. Die Abſtimmung dauert
von 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends. Der Stimmzettel ſo ent-
weder mit Deutſchland oder Polen bezeichnet werden.

Havas.

en.
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Der neue Außenminiſter.
Berlin, 9. April. (W. T. B.) Zum Reichsminiſter des Aus

wärtigen iſt Reichskommiſſar Dr. Adolf Köſter in Ausſicht ge
nommett. Er war Reichskommiſſar für die Abſtimmungsgebiete
in Schleswig-Holſtein und befindet ſich zurzeit in Kiel, um die
durch den Kapp-Lüttwitz-Putſch geſchaffenen Zuſtände wieder in
geordnete verfaſſungsmäßige Bahnen zu lenken.

Als das bourboniſche Königtum vor dem Untergange ſtand, fand
es keine bedeutenden Männer, die bereit geweſen wären, ihm zu
dienen. Wird man ſpäter ſagen können, daß die Koalitionsregie-
rung ſich bemühte, ihre innere Unmöglichkeit dadurch zu erweiſen,
daß ſie nicht die fähigſten, ſondern die unfähigſten Politiker der
ſogenannten „Demokratie“ auf die verantwortlichen Poſten ſtellte?
Es ſcheint ſo! Herr Hermann Müller, die „längliche Un-
zulänglichkeit“ iſt ein Reichskanzler, den ſelbſt Bethmann
Hollweg, der wahrlich kein Geiſtesrieſe war, mit Mitleid be-
trachten könnte. Was aber ſoll der ernſte Politiker, der eine wür-
dige Vertretung der Republik nach außen für nötig hält, noch von
einer Regierung erwarten, der ein Adolf Köſter geeignet er-
ſcheint, das auswärtige Reſſort zu vertreten!

Schon als man hörte, daß mit Herrn Landsberg wegen
Uebernahme des Auswärtigen verhandelt wurde, wunderte ſich
nicht nur der Fachmann. Landsberg, der ſich durch ſein nationn-
liſtiſches Gebaren bei der Unterzeichnung des Friedensvertrages
unheilbar kompromittierte, würde wie eine Herausforderung auf
die Entente gewirkt haben. Trotzdem hätte die Regierung es fertig
gebracht, ihn ins Kabinett aufzunehmen, wenn nicht Herr Lands-
berg ſelbſt klug genug geweſen wäre, den Brüſſeler Geſandtſchafts
poſten der unſicheren Stellung eines deutſchen Miniſters der Gegen
wart vorzuziehen. Landsberg war unmöglich, aber er iſt wenig-
ſtens eine Perſönlichkeit. Wer aber iſt nun Herr Köſter, der das
ſchwierigfte Reſſort der Regierung, die auswärtige Politik der
deutſchen Revublik, leiten ſoll? Daß er ein gutes Feuillefon
ſchreibt, iſt noch kein Befähigungsnachweis für den Poſten des
Außenminiſters, und daß er als Kriegsberichterſtatter ſelbſt Noske
an natjonaliftiſcher Schönfärberei und Hohenzollernverehrung
übertraf, mag ihm perfönlich viel genutzt haben, zeigt uns aber
nur, wie es mit ſeinem „Soziglismus“ beſchaffen iſt. Man ſolle
meinen, eine kluge Regierung würde den Entente-Mächten ſolch
einen Verherrlicher Wilhelms nicht als diplomatiſchen Verant-
wortlichen der deutſchen Republik präſentieren! Aber es ſcheint,
ſelbſt ein ſo blutiger Dilettant und Anfänger, wie Herr Köſter,
gilt als befähigt, wenn er Sekretär beim Chef der Reichskanzlei
Bagake war! Wir ſind geſpannt zu ſehen, auf welche Weiſe dieſer
neue Außenminiſter uns um den letzten Reſt von Anſehen im
Auslande bringen wird.

Die Treibereien in Wilhelmshaven.
Der Vorwärts hatte berichtet, daß die aus der Schutzhaft eni-

laſſenen Marineoffiziere Treibereien unter ihren Mannſchaften
begonnen hätten, um dadurch neue Unruhen in Wilhelmshaven zu
ſchaffen. Das Reichswehrminiſterium verſucht, dieſe Beſchuldr
gungen des Vorwärts dadurch zu entkräften, daß es erklärt, die
Offiziere ſeien zurzeit beurlaubt und hätten zum größten Teil
Wilhelmshaven verkaſſen. An eine Wiedereinſetzung in ihre Poſten
könne erſt gedacht werden, wenn das Unterſuchungsverfahren, das
gegen ſie ſchwebt, beendet ſei. Die Offiziere enthielten ſich jeder
Einmiſchung in die militäriſchen Verhältniſſe und hätten keinerlei
Einfluß auf die Mannſchaften ausgeübt. Trotzdem Rriche-
wehrminiſterium zugeben, daß aus den Kreiſen der annſchaften
Briefe an die Offiziere gerichtet worden ſind, um dieſe zur Ueber-
nahme ihrer alten Kommandos aufzufordern. Das Reichswehr
miniſterium wird niemanden im Ernſt glauben machen wollen, daß
tieſe Briefe plötzlich, nachdem die Offiziere aus der Schutzhaft en
laſſen ſind, aus eigener Jmtigative der Mannſchaften, die ſich ja
ſelbſt gegen die Offiziere aufgelehnt hatten. entſtanden ſind. Dieſe
Briefe ſind im Gegenteil ein Beweis dafür, daß in der Tat die
konterrevolutionären Offiziere von neuem verſuchen, Unruhe in die
Garniſon Wilhelmshaven zu tragen und die Herrſchaft der Ded
offiziere zu beſeitigen. Wenn der dDieichswehrminiſter an dieſer
Stelle nicht endlich Ordnung ſchafft, ſo wird er nur erleben, daß
von neuem die Mannſchaften und die Deckoffiziere ſich ihre Rechte
ſelbſt ſichern.

Lüttwitz Nachfolger.
An Stelle des Generals von Lüttwitz iſt als Oberbefehlshaber

des Reichswehrkommandos I Berlin der General von Berger
ernannt worden, der bisher in Stuttgart befehligte.

Die deutſchnationalen Putſchiſten.
Mit eiſerner Stien. die in langer Lügen und Verſtumdung-

praxis geſtählt iſt, lengmen die Deutſchnationalen jede Beteiligung
rder direkte und indirekte Vorſchubleiſtung am Kapp-Litttwig-Putſch
ah. Und in unglaublicher, echt deutſchnationgler Geſinnungs-
lumperei ſchmähen ſie die Männer. die ihren geheimſten Wünſcher,geſtützt auf ihre Propaganda Erfüllung geben wollten, nechträgkich

nach dem Juſamnnenbruche der Aktion, als unveraniworiliche poli
tiſche Narren. Jn Wahrheit aber liegen viele Beweiſe für die Ta
ſache vor, daß die Deutſchnationalen alles getan haben. um den

Der Vorſitzende

Kapp-Luttwitz und damfk ihren eigenen Leuten zum Erfolge zu ver
Helfen. So wird aus Johannisburg i. Oſwreußen folgendes

berichtct:
Am 13. und 14. März wurde von der Deutſchurtionalen Bolks

partet im ganzen Kreiſe Johannisburg der durch Kapp in Borlin
herbeigeführte Umſturz durch Lauten dér Körchenglocken
verkündet und bei den an beiden Tagen veranſtalteten Feſtlich-
felten in entſprechenden, manarchiſtiſch gehaltenen Re ge
feiert.

Wir ſind naturlich davon Uberzeugt, daß die De ſchnational-
Volkspartei den Vorſall ableugnen oder ins Harmloſe umdeuten
wird. Auf eine Polemik mit ihr verzichten wir, denn mit Lügneru
verhandelt man nicht. Von der Regierung aber fordern wir eine
Unterſuchung der Vorgänge in Oſtpreußen und Beſtrafung der
Schuldigen. Sie wird viele davon in den Reihen ihrer eigenen Be
amten finden, wenn ſie ſich die Mühe des Suchens macht!

R

Die Kapp Verſchwörung in Bayern.
Die Münchner Poſt fährt in ihren Veröffentlichungen Kber

die gegenrevolutionären Vorbereitungen in Vayern fort und er-
klärt, ſie habe erdrückende Beweiſe für die Schuld beſtimmter
leitender Kreiſe der ſtaatsnurſtürzenden Militärorganiſation. Das
Blatt veröffentlicht Protokolle über Sitzungen, die am 23. und
24. Februar in München ſtattgefunden haben zur Beſprechung
der militäriſchen Pläne. Ferner bemerkt das Blatt, daß es das
Prvtokoll über die in der Wohnung Dr. Heims ſtattgefundene
Konferenz in Händen habe, wonach ſich Dr. Heim zur Bildung
und Uebernahme der Regierung bereit erklärt hatte.
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München, 9. April. Die Kreislettung der Sin-wohnerwehren Oberbayerns hat an den Reichskanzler und
den bayeriſchen Miniſterpräſidenten Telegramme gerichtet, in
denen die Forderung der der Einwohnerwehren alz.
zurzeit vollkvmmen undurchführbar (7) erklärt wird. Bayern ſtehe

und falle mit der Einwohnerwehr und könne ſich nicht die feſte
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Kampfpanſe!
Kein Generalſtreik in Berlin.

Am Donnerstag hielten die Groß- Berliner Betriebsräte eiDelegierten Generalverſammlung t in der die erteern ver
u. S. P. der K. P. und der neugegründeten Kommuniſtiſchen Ar
beiterpartei ihre Auffaſſung zur Lage darlegten. Gen. Dä um ig
beſchäftigte ſich in ſeinen Ausführungen mit der Generalſtreikparole,
die von der K. P. verlangt wurde. Er wies darauf hin, daß der
Kampf zwiſchen Militarismus und Proletariat bald auf der ganzen
Linie ausgefochten werden müſſe. Das letzte Mittel des Proletariats
ſei dabei der Generalſtreik, der nur angewendet werden dürfe, wenn
alle Faktoren, alſo auch die Gewerkſchaften, ja auch die S. P. D.,
in geſchloſſener Front mit dem revolutionären Proletariat zu-
ſammenſtehe.

Piek von der Zentrale der K. P. D. gab eine Erklärung ab, die
angeſichts des Weißen Schreckens und der erneuten Sammlung der
Konkerrevolution eine neue Maſſenaktion der Arbeiterſchaft ver
langte. Die K. P. ſei aber allein zu ſchwach, um dieſe Aktion durch
zuführen, und ſordere deshalb die U. S. P. auf, mit ihr zuſammen
die Aktion zu beginnen. „Falls die Parteileitung der U. S. P. D.
ablehnen ſollte, ſo fordern die Kommuniſten den linken Flügel der
u. S. P. D. auf, ſelbſtändig zu handeln und in der Aktion ſich zu
trennen von dem rechten Flügel der U. S. P., der ſich vollkommen
im Schlepptau der Gewerkſchaftsbirreaukratie bewegt. Die Kom
muniſtiſche Fraktion der Vollverſanrmlung bürdet der Unabhängigen
Partei die volle Verantwortung für die ernſten Folgen auf, die ihr
Verſagen, ihr aktiver oder paſſiuer Widerſtand gegen den neuen
Generalſtreik für das geſamte Proletariat und für den Fortgang
der Revolution zur Folge haben, würde.“

Man muß anerkennen, daß die Kommuniſten ſich ſehr geſchickt
bemühen, aus der jetzigen Sitzration politiſchen Gewinn zu giehen.
Sie wiſſen natürlich ganz genau und erkennen es auch meiſtens ſelbſt
an, daß man ſich nicht in Teilaktionen verzetteln darf; und ein
Berliner Generalſtreik in Hieſem Augenblick würde eine Teilaktion
bleiben. Die K. P. will aber der U. S. P. vor den Arbeitermaſſen
das Stigma der Lauheit anheften, um parteipolitiſche Geſchäfte zu
machen. Daher auch der ſehr durchſichtige Verſuch, den linken und
den rechten Flügel der U. S. P. in dieſem Moment gegeneinander
auszuſpielen. Der Varſuch hatte übrigens gar keinen Erfolg! Nach
dem noch ein Sprecher der ſyndikaliſtiſchen K. A. P. ſeine Ziele dar
gelegt hatte, legte de Fraktion der U. S. P. folgende Reſolution vor:

„Die Generalberſammlung der Betriebsräte von Groß- Berlin
hält z wr St wu de die Durchführung eines wuchtigen, alles um
faſſenden Gengralſtreiks nicht für möglich. Sie iſt der Ueber
zeugung, daß die Entwicklung der politiſchen und militäriſchen
Verhältniſſe die Arbeiterſchaft ſehr bald zu großen ent
ſcheidenſan Kämpfen bringen wird. Darum richtet ſie an
die Arbeiterſchaft GroßBerlins und darüber hinaus an die ge
ſamte Arbeiterſchaft der Republik die dringende Mahnung, ſtändig
gerüſtet und bereit zu ſein, geſchloſſen dis Entſcheidungskämpfe
gegen Militaxismus und das Kapital aufzunehmen.“

Dieſe Reſolution wurde gegen wenige Stimmen, etwa 30, an-
genommen. Piek ſelbſt hatte im Widerſpruch zur Reſolution der
K. P. in ſeiner Rede die Wendung gebraucht, es ſei zu ſpät für
einen Generalſtreik, und es bliebe nur noch übrig, die Arbeiterſchaft
im Ruhrrevier durch Geldſammlungen zu unterſtützen.

Die Freiheit bemerkt dazu, daß auch ein früheres Stadium der
Bewegung im v für einen Generalſtreik nicht geeigneter
geweſen wäre, als das gegenwärtige. Jm Gegenteil. Auch ein
Generalſtreik hätte den Vormarſch der Truppen nicht aufhalten
können. Er hätte ihn aller Wahrſcheinlichkeit ſogar früher herbei-
geführt, denn er hätte den Gewerkſchaften und den ſozialiſtiſchen
Parteien jede Möglichkeit genommen, durch einen Druck auf die
Regierung in Verhandlungen den Einmarſch zu verzögern und den
Einfluß der zivilen Gewalt gegenüber den Machtanſprüchen des
Militärs zu ſteigern.

Die Oppoſition in der S. P. D.
Der Weimarer Parteitag der Rechtsſozialiſten war ein Zeichen

für die vollkommene Alleinherrſchaft jener ſozialpatriotiſchen Jn
ſtanzenpolttiker innerhalb der S. P. D., die an der Spaltung der
de e Arbeiterbewegung dieHauptſchuld tragen. Das Suſtem
Noske, das in der Regierung triumphierte, beherrſchte auch die
S. P. D. ſo vollkommen, daß jeder als Hochverräter angeſehen
wurde, der es wagte, den ſtarken Guſtav auch nur von ferne zu
kritiſieren. Nach dem Leipziger Parteitag der U. S. P. D. begonn
dann ein wahres Trommelfeuer auf dieſe Pariei, das in der Ge
ſchichte deutſcher Parteikämpfe ſeines gleichen ſucht. Jmmer mehr
verſchwand der Gedanke des Sozialismus aus der rechtsſozialiſti
ſchen Preſſe, während die Demokratie, wie ſie von den Hohe

Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Das geht nit an,“ ſagte der Burſche. Ich inuß dir noch was
eing'ſteh n.“ Er ſpreitete die Beine auf dem Sitze auseinander,
beugte ſich vor und ſah ſtarx nach dem ZZusfaſſe während er lang
ſam ſprach: „Wann ich auch die Dirn' ſitzen laſſen möcht was mir
nit einfallt, ſo braucht ſie's nit z'leiden. Sie hat's ſchriftſich.“

„Was, ſchriftlich 7

„Mein Ehverſprechen.“ v„Dein Ehverſprechen?“ lachte höhniſch der Alte. „Ja. biſt denn
du in Jahr'n, wo d' ohne mein' Einwilligung eins geben kannſt?
Wär'ſt d'rein, ich jaget dich jetzt af der Stell' vom Hof! So aber
hat a Schriftlich's von dir noch gar kein' Gültigkeit. Hat dir die
Dirn' d'rauf Glauben g'ſchenkt, dumm g'nug von ihr, dann kannſt
du dir in d'Fauſt lachen, und ſie muß ſich g'fall'n laſſen, wann
noch hinterher d'Leut verſpotten.“ 49„Jch geb' denen kein' Anlaß dazu. Schriftlich oder mündlich, ich
halt' mein Wort.“
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„Du HimmelherrgottsſakkernentsVotter, dul“ brüllte der Stern-
ſteinhofbauer, mit der Fauſt in den Tiſch ſchlagend „Trau'ſt du
dich, mir in's G'ſicht z'trutzen, mir in's G'ſicht? Wo du daſitz ſt
und Wörtl für Wörtl zugeb'n mußt, daß mir nit um ein's z viel
bericht't word'n is über dein geſtrig' Stückel?!“ 4Der Burſche fuhr vom Stuhle empor und ſchrie dazwiſchen „Dös
is 's erſte nit, aber wann d' dich dreinſchickſt, ſo könnt's wohl s
letzte ſein!“

„Daß 's letzte ſein wird, i
Dreinſchicken das is dein Sach. Bishe: r
b'ſonnenheiten und dumme Streich' nachz' ſehen g'habt, geſtert aber
haſt dich offen geg'n mein' Will'n geg'n dein's leiblichen Vaders
Willen aufg'lehnt! Jch denk', du haſt noch z wollen, ivie ich will
und d'rum frag' ich dich kurz, und mein's dir's gut: Heirat ſt du
ſeingeit, dö ich dir beſtimm' und gibſt von heut' all'n Verkehr mit

der Dirn' da unten auf?“ wo„Da d'rauf ſag' ich dir eb'n ſo kurz, da ich kein' andere heirat
und 'n Verkehr mit derer Dirn' nit laß Verhalt mich dazu, wann34 kannſt! er mich ein, ſo v z dir g e „was d' willft,

U in ihr und dort mein Bleiben.mit beiden Fäuſten nach der BruſtDer Sternſteinhofbauer fun Nachdem er eine Weile nach Ateme e doch dröhnte jedes Wortgerungen, ſagte er langſam und leiſe,

dafür laß nur mich ſorgen, aber s
Bisher hab ich dir allein Un-

prieſtern Heilmann und Stampfer gepredigt wurde, in überſerrgia ßer Weiſe als die alleinſeligmachende Gottheit der Ar

beiterſchaft tagtäglich u wurde.
Erſt nach dem KappePutſch fing es an, bei verſchiedenen

Leuten zu dämmern. Es entwickelte ſich jetzt wirklich ſo etwas wie
ein linker Flügel in der S. P. D. Wir geben uns natürlich über
die Stärke, den Machtwillen und die Ausſichten rig Oppoſition
keinerlei Jlluſionen hin, weil wir die eigenartige Verfaſſung der
rechts ſozialiſtiſchen Partei zu gut kennen, um zu glauben, in ihr
könnte der Geiſt der Opportunität getötet werden. Nur als Symp
tom der fortſchreitenden Radikaliſierung der Maſſen intereſſiert
uns dieſe Oppoſition, die in Breslau, im Ruhrrevier, in
Sachſen, in Mecklenburg und anderen Gegenden ſich ent
wickelt. Am entſchiedenſten tritt man ohne Zweifel in Chemnitz
auf, wo unter dem Einfluß der Chemnitzer Volksſtimme ein ganz
bemerkenswerter Ruck nach links eingetreten iſt. Dieſes Organ
war ſchon vor der Kappiade faſt das einzige Blatt der S. P. D.,
das nicht in die fröhliche Verherrlichung Noskes mit einſtimmte.
Jn den letzten Wochen hat nun die Volksſtimme einen ausnehmend
ſcharfen Kampf gegen rechts geführt und auch die Regierung Müller
durchaus nicht geſchont. Die Chemnitzer Rechtsſozialiſten haben
in einer Mitgliederverſammlung dieſer Politik vollkommen zu
geſtimmt und die Redaktion gegen Angriffe der anſcheinend rechts
orientierten Preßkommiſſion ganz nachdrücklichſt unterſtützt. Be
merkenswert iſt dabei das Eingeſtändnis eines Redakteurs, daß
die Volksſtimme längſt zu Tote geſchrieben wäre, wenn ſie nicht
den Linkskurs genommen hätte. Hier ſiegt natürlich der Haſe
im Pfefferl! Die rechts ſozialiſtiſchen Arbeiter ſind heute faſt

ähme man auf dieſe Stimmung gar keine Rückſicht, dann würde
die bereits ſehr zuſammengeſchrumpfte Partei binnen kurzem von
der Bildfläche verſchwinden. Der Druck der Arbeitermaſſen
iſt der eigentliche Grund der Oppoſition in der S. P. D. u
Aufgabe wird es ſein, d Hare und zielbewußte Fort für den
Sozialismus die geſamte deutſche Arbeiterklaſſe ohne die ſogzial-
patriotiſchen Führer, ohne die alten Reviſioniſten zu einer Ein
heitsfront zuſammenzuſchmieden!

Jtalien vor der Revolution?
Italien hat die Revolution im Leibe! Dieſe Tatſache ſteht ſeit

Beendigung des Krieges feſt. Die Enttäuſchung des italieniſchen
Proletariats über die völlig nutzloſen Blutopfer hat ſich verbunden
mit dem Elend der breiten Maſſen, ſo daß ſchon ſeit langem die
italieniſche Regierung nur noch auf einem Vulkan ſitzt, der ſtünd
ſich auszubrechen droht. Hand in Hand mit der wachſenden Un-
zufriedenheit geht der Aufſtieg der feſtorganiſierten, in ſich ge
ſchloſſenen italieniſchen Sozialdemokratie die eine klare und revo-
lutionäre Politik betreibt und niemals zu ſogzialpatriotiſchen
Spielereien geneigt war. Jetzt ſcheinen wir am Vorabend bedeut
ſamer Ereigniſſe in Jtalien zu ſtehen. Jn Bologna iſt der
Géèneralſtreik ausgebrochen, anſcheinend wegen einer äußer
lich geringfügigen Urſache, nämlich der Unterdrückung einer Land
arbeiterverſammlung durch die Polizei. Der Streik ergriff die
Zentren von Mittelitalien Piſa, Livorno, Piazenza,
Modena und Florenz, und auch die Eiſenbahner beteiligen
ſich. Jn Modena und Bologna kam es zu blutigen Zuſammen-
ſtößen zwiſchen dem Militär und dem Volke, wobei Tote und Ver
wundete zu beklagen ſind.

Die Sozial demokratiſche Partei hat nicht zum all-
nis, daß es ſich in Mittelitalien um eine Teil aktion handelt. Jm
Avanti, dem Zentralorgan der Partei in Mailand, wurde folgende
Erklärung veröffentlicht:

Die Leitung der Sozialiſtiſchen Partei Jtaliens nimmt an,
daß die fortdauernden Vergewaltigungen und Exzeſſe, die ſich in
verſchiedenen Teilen Jtaliens immer wiederholen alles An
zeichen, die auf die immer ſchwerer werdende Lage hinweiſen
zu einem repplutionären Ausgang führen müſſen. Deshalb

liche Reaktion zu zerſchmettern und die kapitalifſtiſche Regierung
niederzuſchlagen.

Dieſe Srklärung enthält in kurzen Sätzen die Grundzüge der
Taktik, wie ſie das revolutionäre Proletariat auch in Deutſchland
anzuwenden hat.
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Generalſtreik in Trieſt.
Laibach. 9. Apriſ. In Tricſt iſt der Generaljtreik ausgebrochen.

Es ſtreiken alle Arbeiter und Beamte der Waſſerwerke, der
Gasanſtalten, aller Kanzleien und Schulen die
Sicherheitswachen und alle öffentlichen Angeſtell-
ien, ſo daß die Stadt völlig ohne Waſſer, Gas und Elek-
trizität iſt. Das Erſcheinen aller Zeitungen, mit Ausnahme
der ſozioliſtiſchen. iſt eingeftell!.

„FJ„J

halblaut nach: „Merk dir's aut. was mer g'ſagt haſt: Du nahmſt
fein' andere und vom Verkehr mit derer Beiteldirn' vermöcht' ich
dich nit abg bringen

Toni niste trotzig mit dem Kopfe. fF
„Du haſt mir damit,“ fuhr der Alte fort, „'n Kindlichen Gehor-

ſam auf'kündt. Verſieh' mich wohl! Es darf dich daher gar nit
twundern, wann ich mein' Hand von dir abzieh'. Da drauf mach
dich nur g'faßt.“

Er ging aus der Stube.
Der Burſche blickte ihm 'verblüfti nach. Wie war das diesmal

doch ganz anders gegen ſonſt alle Male, wo der Alte, wenn er aus
geſcholten hatte, begütigt davon ging? Freilich, die Sache war ge
wichtiger wie noch keine, und gleich ſo auf das erſte Wort bin,
mochte der wohl nicht nachgebhen! Doch, was er geſprochen, war
ſicher auch nicht ſein letztes Bald, vielleicht morgen ſchon Ffommt
er wieder angerückt und dann ſo oft, bis ex es müde werden i.
Da heißt's eben, ſich mehrmal mit ihm herumbeißen, und heute,
für's erſtemal, war es ja ganz qut abgelanfen. Ein dlinder Sia
mag Spatzen und Diebe ſcheuchen und ein leeres Drohen Kinder
und Narren!

Toni eilie hinab nach Zwiſchenbühel. Er hielt den Kopf hoch, als
er raſch an den Hütten vorüberſchritt, und wenn er merkte. daß
er beobachtet wurde, ſo ſah er mit herausfordernden Blicken hinter

ſich. a enAls er in der Zinshoferſchen Hütte die Dirne. die auf ſeinem
Schoße ſaß, in den Armen hielt, da vergaß er ganz, warum er
eigentlich gekommen, und erſt auf die Nachfrage Helenens erzählte
er, was vorgefallen war; da die beiden Frauenzimmer doch etwas
ängſtlich dareinſahen, ſo veruhigte er ſie, es ſtünde ja alles ganz
girt, würde nur immer beſſer werden, anders könne er es ſelber

icht ſagen.n e er unten im Dorfe ſaß, fand ſich der Käsbiermartel
oben auf dem Sternſteinhofe ein.

„Jch komm' mich über dein' Bub'n beklagen,“ war ſein erſtes
Wort, als er den Bauer erblickte.

„Jch weiß eh' alles,“ murrte der
„Wann d' eb' alles weißt.“ fuhr der Käsbiermartel fort.

auch. daß 's hitzt mit unſerer Verſchwiegerung nix mehr ſein kann.
„Warum nit?“ bhranſte der Sternſteinhofbauer auf ſt

mein Bub' eiwa mit einmal z'ſchlecht, oder dein' Dirn zu rar?!
Der Käsbiermartel ſah ihn groß an, dann ſprach er langſam

Brocken, die er vorher noch ein wenig glätten wolle:
ſo kommſt, dann, frei h'raus, ja!“

Die
bi

n ſo radikal wie ihre Klaſſengenoſſen aus den anderen Lagern. i

gemeinen Generalſtreik aufgerufen, in der ſehr richtigen Erkennt-

hält die Parteileitung es für dringend notwendig, daß ſich das
Proletariat auf eine geſchloſſene Aktion vorbereitet, um

die Achtung der öffentlichen Freiheit zu erzwingen, die bürger-
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„ſo weiß ſein wird.“

„Jſt dir Avſeh'n und möcht uns nur allzwei'n d'Ga

die verkniffenen Lippen mehr als ſonſt bewegend, als ſpräche er
„Wann d mer

Die Kommuniſtiſche Partei gegen Hblz-
itzer K. P. hat folgende ſcharfe Erklärung e ihren

gen Parteigenoſſen Hölz crlafſen, der wir uns nur an-
ſchließen können:

„Die Revolution wird nicht in Folkenſtein und nicht im Vogt
kand gemacht. Da Aus der-Reihe-lanzen des Hölz, feine DTiſzi
plinloſigkeit gegenüber der Geſamtpartei bekämpfen wir aufs
ſchärfſte. Wenn die Regierung allerdings entgegen ihren gegebe
nen Verſprechen duldet, daß erneut eine Kopfprämie auf Hölz aus
geſetzt wird, dann fällt auf ſie die Verantwortung für alle daraus
entſtehenden Folgen. Wenn die ſächſiſche Regierung, die in ihrer
Mehrheit aus Sozialdemokraten beſteht, nur halb ſo viel politiſchen
Verſtand hätte wie eine börgerliche engliſche Regierung. dann
würde ſie Hölz uns überlaſſen und die zweckloſe Hetze auf Hölz auf
eben. Je mit halb ſo viel Energie, wie gegen Hölz, gegen
ie Arbeitermörder und die reaktionären Offiziere die Zeitfrei

willigen und die gegenrevolutionären ReichswehrElemente vor
ging wenn ſie alle politiſchen Gefangenen freigegeben vor allen
ie Standgerichtsopfer aus Falkenſtein, wenn ſie die Arbeiterräte

ſtatt zu begeifern, zur Mitarbeit heranziehen würde, wenn ſie ſtatt
der alten, preußiſchdeutſchen Machtpolitik gegen die Arbeiter
Taten, nicht Worte zeigte, die den Arbeitern die Sicherheit böten,
daß ſie nicht weiter gemordet und geknebelt werden ſollen, Hölz
würde von ſeinen eigenen Leuten im Stiche gelaſſen. Eine Politik,
die nur Prämien von 80 000 Mk. gegen Arbeiterführer aus-ſetzt, die
etwas ühers Ziel hauen in Anbetracht der geſamten volitiſchen Lage

die Prager des Volkshauſes in Leipzig, die alten
Arbeitermörder als Offiziere duldet, die wird nie mit Vertrauen
auf den geſunden Sinn der Arbeiter regieren können. Wenn nicht
in zwölfter Stunde die ſächſiſche Regierung von ihrer verfehlten75 tik abläßt, dann gehen wir ſchlimmen Zeiten entgegen. Ent-
aßt ſofort die pontiſden Gefangenen, beweiſt durch die Tat daß

die Arbeiter des Erzgebirges nicht nur der Wohltätigkeitsbettelei
ausgeliefert bleiben und wir werden dem Spuk des Hölz ein
Ende machen, wenn nicht, dann trifft die Regierung alle Verant-
wortung.“

Aus Plauen wird gemeldet, daß die Rote Garde die Jn
fanteriekaſerne und den Bahnhof beſetzt hat. Der Vollzugsrat hat
durch eine öffentliche Erklärung ſein Mandat niedergelegt, nachdem
in den Verſammlungen, über die wir bereits berichteten, eine
Mehrheit für Hölz zuſtande kam.

Die ſächſiſche Regierung hat nunmehr, dem B. T. zufolge, um
die unhaltbaren Zuſtände im Vogtland zu beſeitigen, militäs
riſche Maßnahmen gegen Hölz angeordnet.

Aus der Partei.
Die Jentrale zum Hamburger Konflikt.

Jn unſerer Parteiorganiſation Hamburg iſt es aus Anlaß
der Vorgänge während des KappPutſches zu einem bedauerlichen
Konflikt zwiſchen der Mitgliedſchaft und der Bürgerſchaftsfraktion
gekommen. Die Verſtimmungen ſind hauptſächlich entſtanden wegen
der Proklamierung eines Generalſtreiks zur Verhinderung der
Entwaffnung von Arbeitern, für die unſere Bürgerſchaftsfraktion
mit Ausnahme von zwei Mitgliedern ſich gleichfalls ausgeſprochen
hatte. Dies führte dazu, daß eine Parteiverſammlung elf Mit
gliedern der U. S. P. Fraktion der Hamburgiſchen Bürgerſchaff
das Vertrauen entzog und ſie zur Niederlegung ihrer Mandate
aufforderte.

Das Zentralkomitee, das um Schlichtung des Streites ange
gangen wurde, hat ſeine Stellungnahme wie nachſtehend dargelegt

1. Die Entſcheidung in der Streitfrage kann nicht gefällt wer
den von der Mitgliederverſammlung eines einzelnen Ortes, ſon-a
dern nur in einer Zuſammenkunft von Vertretern der Partei
aus allen Orten des Hamburgiſchen Staatsgebiets.

2. Die Frage iſt deshalb den Delegierten aus den Orten des
Hamburger Staatsgebiets zu unterbreiten, die für den Bezirks
parteitag am 25. und 26. April in Hamburg gewählt werden.

3. Bis zur Entſcheidung durch die Hamburger Delegierten des
Bezirksparteitages darf kein Mitglied der Bürgerſchaftsfraktion
und kein ſonſtiger Funktionär der Partei aus Anlaß des Streit

falles ſein Amt niederlegen. r4. Zu dem Bezirksparteitag wird erſcheinen als Vertreter des
gentralkomitees Genoſſe Dänmig. Ferner ſollen erſucht werden
dem Begirksparteitage beizuwohnen als Verkreter des Beirats
Genoſſe Dißmann, als Vertreter der Kontrollkommiſſion G
noſſe Bock.

Dieſer Beſchluß des Zentralkomitees iſt ſofort in Hamburg
durch die Parteipreſſe zur Kenntnis zu geben, und alle Genoſſen
ſind verpflichtet, für ſeine ſtrikte Einhaltung zu wirken.

Das Zentralkomitee der Unabhängigen Sozial demokratiſchen

Partei Deutſchlands. Criſpien. Däumig.
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„Käsbiermartel!“
„Sternſteinhofer! Was willſt? Sz'ſchlecht, ſo bleibſt doch du mir xecht. Davon is der Beweis dag

ich heut' ſchon da bin. D Verſchwiegerung aufſag'n. hätt Zeit
g'habt, das geht mir nit ſo nah', wie ich z ſiech (ſehe), daß s
dir nit nah'geht. Wer wann d dein Sohn kon d Soldaten rkriegen willſt o wär' jetzt d' höchſt Zeit, daß ich geh' a gut' Wort
einleg'n und dw Er machte eine allgemein verſtändliche
Bewegung mit Daumen und Zeigefinger.

„Spar du dir d' guten Wort', ich ſpar's andere.“

„Was meinſt?“ J S„Daß ich mich für dein' Freundlichkeit bedank', aßer kein' Ge
brauch davon mach.

„Aber dann nehmen ſ' dir 'n hrilig.““)
Heilig, ſo ſehr oft gebräuchlich ſür ganz gewiß, ſicher. r

„Soll'n P n.
„So red'ſt hitzt, hint'nach aber reut's dich
„Gott bewahr', niemal. ſag' ich dir. Käsbiermartel!

'm Kalbsfell folgen, oder Neuzeit der Blechblaſen.

Js mer gleich dein Bio

Er ſoll nur
Döse is ihm

g'ſund. dös is 's einzige Mittel, um ihm d'Unbotmäßigkeit a
z'treiben, mit der er mir zug' ſtiegen käm'; 's is nit erhört, denk' d
ein'm Bettelmenſch weg'nl“

Na ſiehſt, das kimmt von ewig'm Zuwarten. Häti'ſt ihn gleich
z'ſammengeb'n mit der Sali, wär' ihm d'andere gar nit in' Sinn

kämma.“ w„Verlaß' dich d'rauf, dö exerzieren ſ' und manövrieren ſ' ihm
ſchon wieder h'raus Das geht hitzt in ein'm! Eigentlich wär' ja
für dein' Dirn' dabei gar nix verlor'n.“

„Drei Jahr
„Drei Jahr'!

nach, ſo alt ich bin? Und wann bis dahin dein' Sali noch nit unter
der Hauben wär'

„Dein'm Bub'n weg'n werd ich ſ' nit in d'Selchkugel hängen!“
„Dös brauchſt nit, ſie erhalt' ſich wohl auch ſo friſch. Jch ſag' ja

nur, wann der Fall wär', dann
„Na ſa, dann, wann! Da is noch allweil Zeit z'reden, bis d'geit

Hitzt davon reden, hat wirklich kein' Schick und kein

v Il riegeln.“**)Riegeln, roglich machen rütteln, lockern.
„Wobhl, is eh' a ſo.“

Sie ſchüttelten ſich die Hände und ſchieden.
Fortſetzung folgt.)),

„Haſt recht.

Was ſein drei Jahr'? Drei Jahr'n frag' ich mit



Volxs- -Lichtsplele
Geiststrasse 5.

Nur noch bis Montag
persönliches Auftreten des Film-
265 sSchauspielers

Miehi Mayer.
ſſunnnmrne i. 6. P. J

Hulle und Gunllretz.
Sekretariat: Harz 42-44, Zimmer 23—24.

Wochentags geöffnet von 9-1 und 4-7 Uhr.
Fernſprecher 1473.

Antrag des 10. Diſtrikts zur
Generalverſammlung

Die Beiträge ſind in folgender Weiſe zu
erhöhen:

Für männliche Mitglieder auf 40 Pf.
für die Woche,

für weibliche Mitglieder auf 15 Pf. für
die Woche.

z

SeVolkspark, S S
Sonnabend u. Sonntag, in boaiden

Salen:Vereins Ball ß
Sonntag 251 1Gr. Frei- Konzert.

r

2 n

Burg-Volkspark, otrahe 27.
Sonntag, den II. April, nnehm. 3 Uhr,

im grossen Saule:
2. Frün)ahrsvergnügen

h und Gonner des Vereins sind herr- 7

lioh willkommnen. 246Kisenbahn verein Leuna- Halle.
Der Vergnügunganussehuss.

Bunn J
V Gr. Ulrichstr. u. Jägergasse.e lergasee
Täglich (ay nd ApribProgramm.

172Lisa und Otto Schnierr, Salon-Duett,
Karl Wülfing, Humorist u. Kuplet- Autor,
Wiedemann-Duo, Buorlesken-Duo,
Kaprano, Kunst- und Karikaturen Maler,
ausserdem die anderen vorzüglichen Kräfte

Festsäle Goldener Hirsech.
den II. April, von 3 Vhr an '9477 wefremiicnor Tanz.

mr el. ffentlIcher im

Gröbers, Gaſthof zum Babnbof
Sonnen den 11. April, abends 8 Uhr,

Gaſtſpiel der Leipziger Freien Bühne:
Mag auch die Liebe weinen.
Schauſpiel nach dem Roman von Fr. Lehne.

Nachm. 4 Uhr: W Große Kindervorſtelung.
Die graue Frau im Walde.

Märchen in 3 Akten von Klein. 96

Vorteilhaft ekaufen Sie immer bei
S. Biletzky, Leipziger Str. [03, I.
Hemdentuche, Settzeug, Barchente
Sohürzenstoffe (Druck), Anzug undKieiderstoffe, 242

r Aneh für Wiederverkäukfer. s

247
I

Fernruf 5738

Erstaufführung J

klis Afeldie Rose des n

Orientalischer Liebes-
roman in 5 Kapiteln.

Vorföhr.: 4.30 6.40. 8.50.

Den Klaviervrtuove

Lustspiel in 9 Akten
mit

Carl Alstrup.
Vorkühr. 4.00 6. 10 8.20.

d len Shahe n

Fernruf 1224.
—2Auf velvejtigen wich

Carmen
mit

Poila Nogri
Harry Liedtke

Drama in 6 Akten.
Vorkühr. 4 20 7.30 8.50.,

Unter den
Getöteten

Sensationstilm in 1 Akt.

Moosbach i. 0.
Naturaufnahme.

Beginn 4 Uhr, J Beginn 4 Uhr.Die Abendvorsteſſungen beginnen 815 Uhr.

r ErR r tJ h
v

n S t X9 r h

c

piele
Er. Ulrichstr. u pnnm 4661
Erst a u ünm rung

Eilde Wolter
in ihrem grossen Filmspiel:u s dich gel,

5 Akte!
Die Tragödie einer Ehe.

Vorführung: 4.00 5.45 7.25 9.15
Hierzu:

du Quetchfalte meiner Herzen

3 Akte tollen Humors. 6 rosse
Wochentags Einlab 3 Vhr. 52

o
Beginn 4 VThr. e4681. Sonriags kimad 2 Olrichstr s

Im herzen We äer Stadt
Nur Sonnabend u. Sonnt. ſf habhegöiln, o

HoHhändisches Seedrama nach:
u

235 Grüblers Abenteuer. Märchenbild.Gr. Goxenstrusse I2. Nachmittag: Gr. Kindervorstellung.

ſh. d In In 90 tn
Urkus

len. um J.

t nene w.
0 V O

260

daß Sie einen alten guten Bekannten be-

suchen können. Beginn der Vorstellung
am Dienstag, den 13. IV., abends, pünktlich

7 Uhr.
siehe die Montagsausgabe!

Näheres über Vorverkauf usw.

I en win klich echten

Horahäuser Kautahnk
bekommen Sie stets täglich friseh eintreffend im

Zianemenanhan Emil Friedrich.
Vriesenstrasse

Vierver gt V ſtacnra di l erGroße Flaſche 5,00 Mk., zur Kur ausreichend, in Apotheen
und Drogerien z haben. Wo nicht erhält lich, ſchreibe man
an die Chem. Fabrit Neopharm, Har nover Nr. 46.

99

Triftstrasse 22.

Erika Gläsnerin dem grossen Drama:
Aus eines Nannes Näcdchenjahren

Der ad gtte.

2654

Germanſa-Lichtsplele

53 Gros

W d J33 Grosse Steinstrasse 33
MEIEEEEIIL8EEEEEEIIIIIIIIIXIXIIIIE

nsere beiden
Damen- und
für einen

umfangreichen Abteilungen für
Herren Hüte bieten Gewähr

ausserst vorteil haften Finkauf,
darum Cecken Sie schon jetzt ihren Bedarf,

Friedens ware),
Apzlehbilder,
Schablonen

eingetroffen.

katen Kann
Mittelwache 9/16.

r

növeniack

r 1465. 7

Raigeberfür küeleute
Mk. 3.75. Bd. Bücher zuſ.
bezog. nur Mk. 6.00. 21
l. Sachtleben, Berlin 364,Schmidtſtraße 41.

Alt-Messing
kauft jeden Posten 68
I Arumhaar, Mittolstr.ß.

Tel. 2441.

ducherdaunk!
erinögl. in wenigen
Tagen das Rauohen
u lassen. Amtlien
begutachte( Ver-blütflend virkend,
tagl. Danksobreib.
Auskunft umsonst.

Merwur-Vergand München 201,

222 Noureutherstr. 13.

Aloe Sorten
E Felle, z

Häute, Tierhaare
und Wolle

kaufen zu Höchstprelgen

Gebr. Danglowitz,
Fischerplan 2. Tel. 1178

lugeFrauennehmen bei Störun Stor

kung, du die ſeit Jahren

i n F rd parate. S
Je arg Mk.Futbadeh n hnäckig. Fällen Wigaeh r

anwenden. Preisliſte Aer
gien. Artik. grat. duVeigeee r

Gumm-
waren- Versand,

Liste Nr. 3 einfordern.
E. Rertzscher,
Leipziger Str.
Ecke Postsetr.). 67

Bettſtellen
Fatentmatraten.e gtresen Seueltt,
a Keit n Papier, inechtem Seit ſtets vorrätig.

r e än eiten 7Der Detektiv. 3 Akte. w. iteteKeller Bra
Brunoswarte 27.

KRo ds. 65 K.
Riohnter, Glaucheerstr. 78.

Folle
a. Surt. Hofhaar, Wolle,

kauft zu höchſten Preiſen

A. Woise,
Pelz u. Fellhandlung.
Rannisehestr. 1. Tel. 1667.
Händler erh. hohe Preiſe.

Stadt und Land Dre
führt ſachgemöß undin aus 70

Gr. RBrunnenstr. 53.
Fernſprecher 4100.

3ahle Sfür 1 n 7lerleim inTaſeln 22 Mk.
für 1 kg Schellack in

Blättern 100 Mk.
Bitte um umgehende Zu
eng der zu verkau-enden Menge als WertBortenhüte werden innerhalb 8 Tagen umgenäht.

Auf Garnierun kann gewartet werden.

Herold Schröder.
Eigene Stroh- und Filzhut-Umpress-Anstalt. 257

MWuu=EEEEEEEIIIIEIIIIIEEIEIIEEIIIIIIIIIIIIEE III
sse Steinstrasse 33

emphehltPin ieendes Lursts J 265 Sümtl. Partelschriften verks-Buchhandiung.

paket nicht Na nahme-
vaket), worauf ſofortige
Zahlung erfolgt. »*s8

DPrei-Laden-Parſömerie R. (R. Lurz),

Leipaig- Lindenanu,
Lindenauer Markt 18.
Bei Schwerhörigkeit,

Ohrensausen,
rerv. Obrensehmersz. usw.
leistet unsere ges. geseh.

Gehörpatrone Bonophon“
hervorragende Dienste.
Aerszti. begutachtet. Zahl-

reiohe nkschreiban.
Auskunft kostenlos dureh
Vanftas-Dopot Pndersbaeh
B. 346 *95 Vttbg.)

krauenhaar u

dicht Ehe
in m Mk. 3.00.

s

22 Volks Lichts
Geiststrasse

spleſe

Henny Porten
in dem l ustspiel:

Die Fahrt ins Blaue
Zigeunerhblut.

Drama in 4 Akten.

265

Verein prol. Freidenker,
Sandersdorf.

Sonnys, den 12. April, nachmittags 2 Uhr,
im Saale des Kerrn Watzfeld:

Jugendweihe.
Mitwirkende: Geſangverein Bitterfeld,

Weiheredner, Görluchorcheſter, Saue.

*97 Nach der Weihe:Bunter Abend
mit anſchließendem Kränzchen.

Mitwirkende:
Görlachorcheſter, Halle, Prolet. Jugend,
Sandersdorf, Turnverein Sandersdorf,

Leipziger Künſtlergeſellſchaft.
o Gäſte ſind herzlich eingeladen.

raſraxls
von A. Neuhauer. Feilmann.

Vormals Rritamnias, 241Sprechzeit: von 8 und 27 Uhr.
Grosse Ulriohstrasse 11 4. Fernruf 3865.,

Anſichts Poſtkarten die Voitäduadeidiumn

ArbeitsmarktZimmerieute
stellt einChemische Fabrik Buckau,

Werk Ammendork.
Zo welden bei dem Monteur Oeser.

GOfterhurſ rigen
für Landarbeit nach außerhalb r Taxix

mäßige Bezahlung.
Städt. Arbeitsamt, Satzarſenſtraße 2 2

Malergehilfen
ſucht bei dauernder Beſchäftigung 233

Wilh. Schwarze, Freiimfelderſtraße 119.

DNebenverdienſt!
Evtl. Hilfe beim Aufbau der Exiſtenz,
Danernde:, hohes Einkommen! Keine Ver
ſicherung! Kein Verkauf an Bekannte!
Keine Schreibarbeiten! Vequem im Hauſe!
Ausſichtsreiche Wege! Viele Anerkenn
ungen. Verlangen Sie Proſpekt E. 15
von F. W. Hoffkmann, Schließkach i

Dresden M.

ziegelei-Krbeiter
werden angenommen. *106

Ziegelei Trotha, Srochwigekſwahe 8.

Awpahl Ammeren ener
und Arbeiter

ſofort geſucht. ſtellt ein 3Arbeitsnachweis für das fie Ktaye, m

Baugewerbe Halle, Osmünde.
Martinsberg 9. [254 ischielretFleißiges, ſauberes Wetalischie er

Dienstmädchen nenucht H. rmH. Bebler jun. hleter 2
Gaſtwirt. *101 Hoher Nebenverdienst *90

Langenbogen. für feden durch Vertrieb
meiner vielbegehrten, bill.,
f. jede Tür paſſende Alarm-
sgehnss-Apparato. Proſpekt
gratis. P. O. Merten Berlin-
Sehönebers. Erdwasostr. 8.

éöchwiedelehrling

ſofort geſucht. 230
Gr. Brunnenstr. Ia.

Orpheum- Lichitspieſe
Steinweg 13.

Rungernde Miiltionäre.
Grobes P in 5 Akten

Der Ritt auf dem Riesenrad,

Zirkus- und Detektiv- Drama.
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[rvv xvrkTc7k„7Tp„Jpprm mvv— m eHalle und Saalkreis.
Halle, den 10. April 1920.

Was will der Republikaniſche Führerbund.
Der R. F. B. will innerhalb und außerhalb der Wehrmacht die

Sammlung aller überzeugten Republikaner vor-
nehmen, die entſchloſſen ſind, tatkräftig daran mitzuarbeiten, daß
es für die Zukunft unmöglich wird, die Wehrmacht als folgſames
Inſtrument in den Händen gewiſſenloſer Führer gegen die deutſche
Republik und ihre Errungenſchaften zu mißbrauchen.

Der R. F. B. umfaßt aktive ſowie ehemalige Militärperſonen,
ſoweit ſie auf dem Boden der republikaniſchen Verfaſſung ſtehen.
Er hat es ſich zur Aufgabe geſtellt:

1. Bei der Reorganiſation der Wehrmacht die Führerſtellen
mit republikaniſch Geſinnten zu beſetzen und den höheren Kom-
mandoſtellen politiſche Beiräte beizuordnen;

2. die Stellung der Vertrauensleute in der Wehrmacht zu
feſtigen

3. dem republikaniſch Geſinnten in der Wehrmacht Schutz vor
Verfolgung zu gewähren.

Die Behauptung unſerer Gegner, der R. F. B. fordere ein poli
ſiſches Bekenntnis als Bedingung für die Aufnahme, iſt fal ſch.
Zatzungsgemäß iſt die Gemeinſchaft der Forderung der Demo
ratiſierung der Wehrmacht und Durchdringung der Truppe mit
republikaniſchem Geiſte für die Aufnahme ausſchlaggebend.

Die Regierung, die einſieht, welche Gefahren auch heute noch
ſeilens der Reaktion und des Militarismus drohen, billigt die
Ziele und Beſtrebungen des R. F. B. und es finden bereits Ver-
handlungen über die Reorganiſation der Wehrmacht ſtatt. Pflicht
eines jeden überzeugten Republikaners iſt es, dieſe Beſtrebungen
mit allen Kräften zu unterſtützen und zu verhindern, daß der
Militarismus unter der Leitung reaktionär-monarchiſtiſch ge
ſinnter Führer zum neuen Schlage ausholt.

Für Halle und Mitteldeutſchland werden wir ſchon in
allernächſter Zeit mehrere Tauſend energiſcher Republikaner zur
Reorganiſation brauchen. Die Arbeiter, Angeſtellten und Be-
amten, deren Organiſationen ſich an dem Niederringen des letzten
reaktionären Putſches beteiligten, ſind zu allererſt verpflichtet, ſich
raſcheſt zur Verfügung zu ſtellen.

Es iſt hohe Zeit, unſere Ziele zu verwirklichen, darum hinein in
den Republikaniſchen Führer-Bund.

Meldung in der Geſchäftsſtelle des R. F. B. Harz 42-44, Zimmer
7. Sprechſtunden täglich von 11--1 und 4-7 Uhr. Sonnabend
nachmittags und Sonntags geſchloſſen.

Reichswehrſchandtaten.
Und immer wieder: Die Greueltaten der Soldateska in Halle.

VI.
Wir haben bisher ungefähr 30 kraſſe Fälle veröffentlicht, die

das beſtialiſche Treiben der Zeitfreiwilligen und Reichswehrtruppen
aufs deutlichſte kennzeichnen. Mindeſtens ebenſo viele Mißhand-
lungen ſind uns noch gemeldet, die wir aber aus Platzmangel nicht
alle veröffentlichen können. Das Garniſonkommando macht nun
in der letzten Zeit die krampfhafteſten Verſuche, die Wirkung
unſerer Veröffentlichung abzuſchwächen: es ſendet uns, nachdem
ſeine auf den erſten Blick als unwahr erkennbaren Berichte über
die Greueltaten gegen die Zeitfreiwilligen von uns entkräftigt
wurden, eine nichtsſagende Berichtigung nach der anderen zu. Aus
dieſen Schriftſtücken ſpricht ſo recht der militäriſche „Geiſt“ von
1914, der das Volk Tag für Tag belogen und betrogen hat. Da-
neben veröffentlicht es nach wie vor in der bürgerlichen Preſſe Be
richte, die unſere Darſtellungen abſchwächen ſollen. So heißt es
in einem ſolchen, von der geſamten bürgerlichen Preſſe mit Wonne
abgedruckten Bericht:

„Jm Volksblatt Nr, 79 vom 3. 4. wird behauptet, daß von
der Truppe Exploſivgeſchoſſe verwendet worden ſind.

Dieſe Beſchuldigung iſt vollkommen aus der Luft gegriffen. Von
den Truppen wurde nur die r We r Jnfanteriemuni-
tion verwandt. Es iſt natürlich möglich, daß ein ſolches Geſchoß,
wenn es von einer Häuſerwand oder einem eiſernen Gegenſtand
abprallt, dabei zerſplittert, worauf vielleicht die tödliche Ver-
letzung der Frau Semmler in der Liebenauer Straße zurück
geführt werden kann, wenn ſie überhaupt durch ein Geſchoß der
Reichswehr verurſacht iſt. Es iſt nämlich auch möglich, daß
Frau Semmler. von einer ſpartakiſtiſchen Kugel „getroffen iſt“.

Nein, Herr „Nachrichten“offizier! Unſere Behauptung, daß
Frau Semmler durch Zeitfreiwillige mit einem Explo-
ſivgeſchoß getötet wurde, können wir beweiſen, da bei ihrer
Operation noch Stücke des Exploſivgeſchoſſes in den Wunden ge
funden wurden. An dieſer Tatſache ändert auch der künſtlichſte
Eiertangz des Garniſonkommandos nichts. Und dann können wir
ſehr wohl Stücke eines Exploſivgeſchoſſes von einer Jnfanterie-
kugel unterſcheiden. Das Garniſonkommando ſcheint doch kein

Bei
worden iſt. Die Unterſuchung ſoll natürlich
Kameradengerichte erfolgen.

nicht durch die

„Schützt unſere Truppen vor Verleumdungen“, ſtammelte am
Mittwoch das amtliche Organ der Halliſchen Hochverräter. Wir
erhalten aus Dölau darauf folgende Zuſchrift: Das Geſchreibſel
der Halleſchen Zeitung zwingt mich, der Wahrheit die Ehre zu
geben und zur angeblichen Verleumdung meine Beobachtungen bei
zutragen. Am 28. März beſetzten nachmittags etwa zwei Kom
pagnien Zeitfreiwillige Dölau. Viele Ver nungen wurden von
ihnen vorgenommen. Auch mich wollte man r um mir
den Schädeleinzuſchlagen, wie man ſich ſo liebevoll aus
drückte. Manchem Spießbürger hat ſchon das Herz im Leibe ge
lacht, daß ich nun auf dieſe Weiſe verſchwinden würde. Es er
ſchienen auch 15 Mann Zeitfreiwillige in meiner Wohnung, um
mich feſtzunehmen. Mit den Stiefeln wurde die Zimmertür von
den Helden aufgetreten, und da weder ich noch meine Frau an
weſend war, wurde meine 16jährige Tochter eſchrien: „Wo
iſt dein Vater? Dem ſchlagen wir den Schädel
ein Da das Mädchen das nicht wußte und deshalb nicht an
geben konnte, wo ich war, wurde ihm das geladene und ent
ſicherte Gewehr auf die Bruſt geſetzt. Auch drohte
man ihr, ſie zu erſchießen, wenn ſie meinenAufenthalt nicht angebe. Als man trotzdem von meiner
Tochter nichts erfahren konnte, durchſuchte man noch die Woh
nung. Dabei gebärdeten ſich die akademiſch „gebildeten“ Stu
dentenhorden wie die Wilden. Mit den Gewehrkolben ſtießen ſie
Betten und Koffer um und warfen alles auf den Fußboden. Es
war ein Durcheinander, gerade als ob Räuber und Banditen
in meiner Wohnung gehauſt hätten. Auf dieſe Weiſe wurde meine
Familie in kurzer Zeit fechsmal von den Horden heimgeſucht, ſogar
mein 18jähriger Sohn wurde gezwungen, den Söldnern zu folgen,um den Verräter gegen meine Klaſſengenoſſen zu Wachen. Nur
dadurch, daß meine Frau dazukam und der frechen Geſellſchaft
ber energiſch auftrat, wurde dies im letzten Augenblick ver

indert.

Ueber das Wüten des Panzerautos haben wir ſchon ver
ſchiedene grauenvolle Einzelheiten berichtet. Folgender Bericht
dient dazu, der Oeffentlichkeit die Namen dieſer Panzerautohelden
bekanntzugeben: Der Arbeiter Fritz Jung, Paſſendorf, Teichſtr. 1,
iſt am 21. März, abends 8 Uhr, von Reichswehrſoldaten verhaftet
worden. Jung ging um dicefe Zeit in ſeinem Hauſe die Treppe
hinauf. Da ſtürmten plötzlich Nosketen hinter ihm her, ſchlugen
ihn mit dem Gewehrkolben nieder, hielten ihm den
Revolver vor und drohten ihn zu erſchießen. Dann ſchleppten ſie
ihn die Treppe hinunter zunr Panzerauto, das unten ſtand, und
ließen ihn dort 34 Stunde bei gezogenem Revolver ſtehen. Der
Wachtmeiſter Wilde war der Anführer der Horde, ein Nosket mit
Namen Kroll bedrohte Jung mit dem Revolber. Zwei andere
hießen Ritt und Müller. Alle haben Jung aufs ſchwerſte
miß handelt.

t

Ein Genoſſe ſchreibt uns: Am Mittwoch, den 17. März, begab
ich mich mit meinem Freund Richard Bätz zu meiner Schwieger
mutter, Frau Wilh. Schöppenthal nach Löbejün. Am Montag. den

22. März, kehrten wir wieder nach Halle zurück, da uns mitgeteilt
war, daß wieder Ruhe ſei und man die Arbeit aufgenommen habe.
Auf dem Wege durch Trotha, vormittags 118 Uhr, wurden wir
von Reichswehrſoldaten angehalten und nach Waffen durchſucht.
Da wir keine Waffen im Beſitz hatten, durften wir weitergehen
und gingen nach dem Polizeibureaun Drothaer Straße, um einen
Paſſierſchein zu der Stadt zu erlangen. Ein dort anweſender
Reichswehroffizier ließ uns feſtnehmen und nach der Trothaer
Brennerer transportieren, Dort überhäuften uns die Soldaten
mit Beſchimpfungen wie: Spartakiſten, Lumpen, Verbrecher uſw.
Nachmittags gegen 2!4 Uhr wurden wir mit der Feldküche nach der
Reilkaſerne transportiert. Bei der Ankunft an der Kaſerne emp-
finden uns die Soldaten, indem ſie der Begleitmannſchaft zu
riefen: Was bringt ihr da für Schweine? Schießt ſie doch gleich
tot, ehe ihr ſie in die Kaſerne bringt! Ein Soldat verſuchte mit
dem Gewehrkolben auf uns loszuſchlagen. Man brachte uns dar
auf zum Gerichtsoffizier, welcher uns verhörte und nach der Arreſt-
zelle abführen ließ. Bei meiner Vorführung zum Gerichtsoffizier
hatte ich Gelegenheil, über eine Stunde lang dem Verhör eines ge
wiſſen Mettin aus Nietleben beizuwohnen. Jch konſtatierte
dabei, daß Mettin auf die Fragen des Unteroffiziers über ungefähr
12 Perſonen belaſtende Ausſagen gemacht hat. Unter anderen hat
er die Namen der Mitglieder des Nietlebener Aktionsausſchuſſes
angegeben. Weiter hat er die Namen von bewaffneten Arbeitern
angegeben. Auch habe ich feſtgeſtellt, daß ſich ein Zeitfreiwilliger,
nämlich der Sohn des Dr. Schädrich, Kruckenbergftraße, rühmte,
16 Arbeiter ums Leben gebracht zu haben.

u

Ueber die Ermordung des Arbeiter Freimnth ſchreibt
uns eine Augenzeugin: Am Montag, den 22. März, habe ich aus
meiner Wohnung, Gr. Steinſtraße 32, aus dem Fenſter geſehen
und bemerkt, wie drei junge Ziviliſten von Reichswehrſoldaten
unterſucht wurden. Es ſtanden drei Mann Voſten. Der Vorgang
hat ſich nach 12 Uhr mittags abgeſpielt. Einer der jungen Leute
ging anſchließend in die Zinksgartenſtraße. Jch hörte, daß faſt
gleichzeitig von den Soldaten ein Schuß abgegeben wurde. Einer
der Nosketen rief feinen Kumpanen zu: „Bringt ihn her, ob tot
oder lebend.“ Darauf lief ein Angehöriger des Roten Hreuzes in
die Zinksgartenſtraße. Zwei Polizeibeamte ſind Zeugen des Vor-
ganges geweſen. Meiner Anſicht nach lag keine Veranlaſſung zum
Schießen vor, da in den Straßen völlige Ruhe herrſchte. Als ich
die Straße ſpäter paſſierte, wurde ebenfalls von Reichswehrſoldaten
ohne jeden Grund geſchoſſen. Durch dieſe unſinnige Schießerei
wurde noch ein Mädchen verletzt.

ganz reines Gewiſſen wegen der Exploſivgeſchoſſe zu haben, denn
ſonſt würde es keine ſo gewundene, endloſe Erklärung über dieſen
Fall loslaſſen. Von einer grenzenloſen Naivität zeugt die Be
hauptung: „Es iſt nämlich auch möglich daß Frau Semmler
von einer ſpartakiſtiſchen Kugel getroffen worden iſt.“ Damit
aber denkfaule Spießbürger ja nicht über dieſe ſonderbare Logik
nachdenken, werden flugs die „Bolſchewiſten“ in den ſchwärzeſten
Farben an die Wand gemalt:

„Die Rotgardiſten (1) haben nachweislich (7) von ihren Ge-
ſchoſſen die Spitzen abgekniffen und dadurch DumDumGe-
ſchoſſe n Dieſe Geſchoſſe verurſachen bekanntlich viel
ſchlimmere Wunden, als das von der Truppe verwendete Ge
ſchoß, Wunden wie ſie durch h ebenfalls hervor
erufen werden, und ſplittern natürlich auch viel leichter. Dem
arniſonkommando liegt eine Meldung des Panzerzuges vor,

dahin lautend, daß in der roten Stellung vor dem Roſengarten
mehrere Patronenrahmen mit abgefeilten Geſchoßſpitzen aufge
funden worden ſind.“

Ausgerechnet die Beſatzung des Panzerautos, deren Hände vom
Arbeiter- und Bürgerblut triefen, wird als „Zeuge“ angeführt.
Wie jämmerlich es doch mit den „Beweiſen“ des GSarniſonkom-
mandos ausſieht! Die Herren Offiziere ſcheinen durch das Miß-
lingen ihres Militärputſches völlig das innere Gleichgewicht ver
loren zu haben, da ſie gar kein Gefühl mehr dafür haben, welch
lächerliche und jämmerliche Rolle ſie jetzt ſpielen. Auch das offi
zielle Organ der Kapp Rebellen kann die Situation nicht retten,
trotz der flammenden Aufrufe: „Schützt unſere Truppen vor Ver
leumdungen“. Nein! Die Herren mögen nur beruhigt ſein. Jn
den meiſten von uns veröffentlichten Fällen wird hoffentlich eine
gerichtliche Klarſtellung erfolgen, da überall da wo die Namen der
Schuldigen feſtgeſtellt werden konnten, bereits Strafantrag geſtellt

Die blamierte Lügenzentrale.
Ueber die Vorgänge in Halle und Mitteldeutſchland während der

Kapp Rebellion wurden bis in die letzten Tage die tollſten Gerüchte
verbreitet. Der Zweck dieſes Unterfangens ift ganz klar: Die hoch-
verräteriſchen Militärs wollen ihre Schuld verkuſchen, indem ſte
der Arbeiterſchaft allerhand Gewaltakte unterſchieben. Die Quelle
aller Lügen iſt das Garniſonkommando in Halle. Dort ſaßen und
ſitzen zum Teil jetzt noch die hochverräteriſchen Offiziere, nach Rache
ſchnaubend, weil der von ihnen mit allen Gewaltmitteln unter-
ſtützte Kapp-Putſch mißglückte. Und die geſamte reaktionäre Preſſe
greift die Hochverräter- oder Spitzelgehirnen entſprungenen
Schauergeſchichten gierig auf, ja ſogar die SaaleZeitung
ſchmückt ihren lokalen Teil mit dieſen übelduftenden Produklen

7 2 z c 5 3aus der militariſtiſchen Märchenfabrik in der Reilſtraße. Jn ihrer
geſtrigen Nummer hat das Blatt ſich für ſeinen Verrat an der
Demokratie aber ſelbſt geohrfeigt durch den Abdruck folgender
Zeilen:

„Zu dem Artikel in Nr. 153 der Ausgabe vom 8. April 1920
unter Artikel Ausſchreitungen den das Garniſon-
kommando eingeſandt hatte, wird uns aus Holzweißig von
amtlicher Stelle folgendes geſchrieben: Das Garniſon-
kommando meldet: Jn Bitte r feld wurden die Angeſtellten
des Landratsamtes unter der Drohung der Entlaſſung gezwun-
gen, in die U. S. P. einzutreten.“ Dieſe Meldungen entſprechen
nicht den Tatſachen. Als der Landrat Freiherr von Bodenhauſen
ſeinen Poſten verlaſſen mußte, und dieſe Stelle von dem Gewerk-
ſchaftsſekretär Lamſcha (Bitterfeld), kommiſſariſch übernommen
wurde, verſammelte Lamſcha das ganze Perſonal und mache
dieſem den Sachverhalt klar mit der Bitte um weitere Mit
arbeit. Damit war die ganze Angelegenheit geregelt. Lamſcha
iſt Mehrheitsſozialiſt.“Daß die Saale- Zeitung ſich überhaupt als Ablagernungsſtätte

der Lügennachrichten mißbrauchen läßt, iſt uns einfach unver-

Age zum Volksblatt.
ämm S

lich, da doch hinreichend Gele it hatte, ſich von deraindineh der durch das n von Anfanan verbreiteten Nachrichten ſelbſt zu überzeugen. Man ſie
an dieſem einen Beiſpiel, dem wir Dutzende Peru ügen könnten,

wie die rium „arbeitet“. Es iſt traurig, daßdie Regierung mit dieſer chaft, die inc unverantwortlichen Treiben eine ige Gefahr für alle
oral und Rechtsbegriffe bedeutet, nicht endgültig Schluß macht.

werde hart und handle endlich! Hinweg mit der hochver
räteriſchen Schwindlergeſellſchaft

Der Staatsanwalt ſucht Opfer.
Seine koftbare Zeit wird durch die angeſtrengten Nachforſchungen

nach den Urhebern und Helfershelfern des Staatsſtreiches der Kapp n
Lüttwit noch keineswegs voll in Anſpruch genommen. Er find t
noch ſoviel Zeit, ſeine Paragraphenfänge nach denen auszuſtrecken,
die bei der Abwehr des folgenſchweren Putſchverbrechens irgendeine h
Polizeivorſchrift oder ein Geſetz übertreten haben ſollen und ihm
von den verärgerten Kappiften denunziert worden ſind. Wie uns
mitgeteilt wird, haben verſchiedene Genoſſen bereits Vorladungen
zur polizeilichen oder richterlichen Vernehmung erhalten oder ſind.

bereits vernommen worden. nGenoſſen! Ein ehrliebender revolutionärer Arbeiter läßt fich van
den Werkzeugen der bürgerlichen Juſtiz nicht aushorchen. Er
verweigert in ſolchen Fällen jede Ausſage. Kein Menſch
kann ihn zwingen, durch Beantwortung ſelbſt unverfänglich er
ſcheinender Nebenfragen dem Ausfrager Material zu liefern Durch
Schweigen kann niemand belaſtet werden. Von der Kriminalpolizet,
die übrigens der Staatsanwaltſchaft direkt unterſtellt iſt und ihre
Anordnungen zur Ausführung bringen muß, ſind in den letzten
Tagen Vernehmungen, ja ſogar Verhaftungen vorgenommen wor-
den. Die im Rathausſaale unter Vorſitz des Oberpräſidenten
Hörſing getroffenen Vereinbarungen, wonach für alle Teilnehmer
an den Kämpfen gegen die konterrevolutionären Truppen roll-
ſtändige Amneſtie zugeſichert worden iſt, ſcheint für die Stants-
anwaltſchaft der Republik keinerlei Bedeutung zu haben. Wie wir
lLören, ſoll die „objektivſte Behörde der Welt“, wie die preußiſche
Staatsanwaltſchaft einmal im Ernſt! genannt wurde, von den
getroffenen Vereinbarungen offiziell keine Kenntnis erh elten haben.
Folglich könne ſie nur nach den allgemeinen Grundſätzen verfahren. t
Na. und die ſind ja hinlänglich bekannt.

Von großer Wichtigkeit iſt eine in den letzten Tagen ergangene
Miniſterialverfügung, wonach Strafverfahren aus Anlaß der März-
ereigniſſe nur mit Zuſtimmung des Juſtizminiſters eingeleitet wer
den dürfen. Dieſe an ſich gutgemeinte Maßregel iſt leider, wie
alles, was die Regierung bisher vollbracht hat, wieder eine Halb
heit, denn kein Staatsanwalt kann in ſeinem Eifer behindert wer-
den, gegen „hinreichend Verdächtige“ ein langwieriges Ermittlungs-
und Vorverfahren einzuleiten. Auf bloße Denunziation hin wird
mancher Genoſſe in Unterſuchungshaft genommen, auf lange Zeit
im Gefängnis behalten, um nachher auf Grund der Verfügung der
Freiheit wiedergegeben zu werden. Das bedeutet eine noch weiter
Erſchwerung des Gerichtsverfahrens und es muß mit aller Deutlich
keit zum Ausdruck gebracht werden. daß alle Kämpfer für die Ver- 43
faſſung, ſoweit ſie nicht nachweislich gemeine Verbrechen be
gangen haben, vor jeglicher Beläſtigung durch den Staatsanwalt
bewahrt bleiben.

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Nachbewilligungen. Erhöhungdes Schulgeldes

Ankauf des Galgenberges. tIn der am Donnerstag abgehaltenen Sitzung des Haushaltsaus t
ſchuſſes wurden für den Ausbau des Hauſes Gr. Berlin 14 50 000
Mark nachbewilligt; verbraucht ſind bereits 70 000 Mk. Für Re
paraturen an den von der Stadt verpachteten Grundſtücken waren
6000 Mk. vorgeſehen. Jnfolge der geſtiegenen Preiſe für Rohr
materialien uſw. mußten 16 000 Mk. nachbewilligt werden. Auch
für die Arbeiten am Aſyl für Obdachloſe reichten die bewilligten
6009 Mk. nicht aus; es wurden noch 6000 Mk. nachbewilligt. Die
Koſten für Pflaſterung der Liebenauer Straße ſollten 77 000 M.
betragen. Der Forderung wurde grundſätzli Für
die Umfaſſungsmauer des Spielplatzes an der Lutherſchule wurden
ebenfalls 1500 Mk. nachbewilligt. Die Koſten für einen neuen
Entwäſſerungskanal des Olympiaparkes ſind auf 100 000 Mk. be
rechnet. Von dieſer Summe entfallen auf die Stadt 25 000 Mk.,
während etwaige Ueberſchreitungen die Landwirtſchaftskammer zu
tragen hat. Die Stadt bleibt Beſitzerin des Kanals. Für Neu
dielung verſchiedener Klaſſen in der Neumarktſchule wurden 5600
Mark und für Wäſcheſchränke im Stadtbad 3600 Mk. nachbewilligt.

Für bauliche Reparaturen und Malerarbeiten im Gymnaſium
wurden 2500 Mk. nachbewilligt. Für Notwohnungen und
Fremdenzimmer im Bad Wittekind war eine Ausgabebewilligung
von 20 000 Mk. nötig. Für die Zentralheizungsanlage und die
Stark- und Schwaäachſtromanlagen im Zoologiſchen Garten wurden?
4000 Mk. nachbewilligt. Neubewilligt wurden 14 000 Mk. für Neu-
bauten des Alters- und Pflegeheimes; für Jnventar der Bethde-
Lehmann-Stiftung 1500 Mk.

Die Erhöhung des Schulgeldes für die ſtädtiſchen Schulen ſoll
wie folgt geregelt werden: Für die Mittelſchulen 84 Mk. fürs
Halliſche und 96 Mk. für auswärtige Schüler, an den höheren
Schulen 220 Mk. bzw. 300 Mk. Für ein e Kind ermäßigt ſich
der Betrag auf 72 bzw. 84 Mk. bei den Mittelſchulen und bei den
höheren Schulen auf 200 bzw. 280 Mk. beim dritten Kinde ermäßigen ſich die Sätze auf 60 und 72 Mk. in der Mittelſchule und
auf 180 reſp. 260 Mk. in den höheren Schulen. Dieſes erhöhten
Schulgeld ſoll eine Mehreinnahme von über 860 000 Mk. erbringen.

Der Galgenberg ſoll endgültig in den Beſitz der Stadt übergehen.
Bekanntlich hatte der frühere Vorſitzende des Verſchönerungs-
vereins, Amtsgerichtsrat Bindſeil, 10 000 Mk. zu den 80 000 Mk.
betragenden Koſten geſammelt, um es der Stadt zu ermöglichen,
den Berg zu kaufen. Dafür hatte aber die Stadt dem Verſchöne
rungsverein das Recht eingeräumt, die Anlagen nach dem Geſchmack
des reaktionären Herrn Bindſeil zu ſchaffen. Wiederholte Er
örterungen im Stadtparlament haben bewieſen, daß man damit
nicht im Sinne der Bürgerſchaft gehandelt hatte. Denn der Ar
beiterfeind Bindſeil hatte mehr oder weniger das Beſtreben, den
Berg nicht zu verſchönern, ſondern zu verſchandeln. Heute will
nun der Verſchönerungsverein die 10 000 Mk. zurückhaben. Die
bürgerlichen Vertreter, die zum Teil Mitglieder des Vereins 82
baben dem Anſinnen ſtattgegeben und die 10000 Mk. bewilligt.
Außerdem ſoll dem Herrn Bindſeil noch eine beſondere Ehrung.
inſofern zuteil werden, daß ein Weg auf dem Galgenberg nach ihm

benannt werden ſoll. e

u

Für die Opfer des Kapp- Putſches gingen folgende Beträge ein:
Marie und Fritz Kunert 100 Mk., von H. E. durch Nauß 20 Mk.,
Fritz Bruckner 10 Mk., Familie H. 1. Rate 30 Mk., Brachſtedt 50 Mk.,

Krauſe durch A. 15 Mk., Walter u 77.60 Mk. Wolf K. 10 Mk.,
Sachſe A. 5 Mk., Halle 100 Mk. irſch 36 Mk., Frau Rieda
30 Mk., Klutz 50 Mk., Frau Kilian 10 Mk., Klepzig 50 Mk., Horn

100 Mk., Pötzſch 10 Mk., Gerſtenberger 5 Mk., Kollegen von Dicker
u. Werneburg 116 Mk. Michael 10 Mk., E. K. 20 Mk., Wünſche
15 Mk. Großklau 5 Mk. Heinze 50 Mk., Weber 3 Mk., Landsberger
Maſchinenfabrik 456.50 Mk. Liſte 144 33 Mk. ArbeiterturnvereinNaundorf 121 Mk. Butthoff 2 Mk., Höder 20 Pek., Niſchwitz, Kranz

ſammlung 91.50 Mk., Allgemeiner Konſumverein 312.20 Mk., J. 2
10 Mk. Bereits quittiert 2913.80 Mk. Vorſtehend quittiert ins

geſamt eingegangen 2605.50 Mk.
TDaos Partriſekretariat des Sozialdemokratiſchen Vereins für

Halle Saalkreis (M. S. P. D.).



en e tariflichen Löhne in
Ue, iſt für unſereitglieder die Arbeitsannahme zu verweigern. dann

Verband der Buch und Stein lfsarbeiter und ardeiterinnen,
Zahlſtelle Halle a. d. S.

Die ſchlechte Lebensmittelverſorgung Halles wurde in der lehten
gaukdaltsan e ſchukſituna einer berechtigten Kritik unterzogen.

r allen Dingen beklagte man ſich über die unerhört ſchlechte
leiſchverſorgung. So wird von der Stadt das Pökel und Gefrier
eiſch für 12 Mk. verkauft während Friſchfleiſch über
aupt nicht mehr geliefert wird. Ein bekannter demo-
atiſcher Stadtverordneter erklärte, dies ſei um ſo unerhörter,

das friſche Fleiſch im Schleichhandel ſo reichlich angebaten werde,
daß er in kurzer Zeit 80 Pfund herbeiſchaffen könnte. Der Magi-
aeertregge meinte, die Veſchwerden ſeien zwar berechtigt, der

agiſtrat ſei aber machtlos, etwas dagegen zu tun. Der Preis von
2,70 Mk. für die Büchſenbohnen mit Fett wurde als
Wucherpreis bezeichnet, da die Büchſen faſt kein Fett ent
halten. Es wurde mitgeteilt, daß demnächſt Armeekonſerven mit
Reis und Rindfleiſch zur Verteilung kommen. Die ſogenannte
Auslandsmarmelade wurde als doppelt geſiebtes inländiſches
Rübenmus bezeichnet. Die Milchve rſorgung iſt ebenfalls
völlig unzulänglich. Das iſt auf die ungenügende Belieferung durch
die umliegenden Güter zurückzuführen. So hat der Ritterguts-
beſitzer Wentzel in Teutſchenthal, der bekanntlich von den Kapp-
Rebellen höchſtverſönlich in einem Telegramm zum Durchhalten auf-
gefordert wurde, in der letzten Zeit nur 120 Liter Milch geliefert.
Das bedeutet 1 Liter pro Kuh! Man ſieht, daß man ſich im Haus

ltsausſchuß wirklich ehrlich bemüht, die Ernährung zu beſſern.
olange freilich das Wucher- und Schiebertum blüht und die

Kaſernen als Maſtanſtalten für faulenzende Nosketen beſtehen, wird
der Herr Magiſtratsvertreter immer nur auf alle „berechtigten“
Beſchwerden die Achſel zucken und in ſeiner Ohnmacht blamiert da
ſtehen. Während Hunderttauſende von Kindern an Unterernährung
ngrunde gehen, werden in den KHaſernen die Arbeiterſchlächter miten und anderen Dingen geſtopft, die ein gewöhnlicher Menſch

ich gar nicht mehr leiſten kann.

Metallarbeiter. Die Urabſtimmung über die Beitragserhöhung
ergab in unſerer Verwaltung die Annahme derſelben. Am
Tage der Abſtimmung (1. April) hatten wir einen Mitgliederſtand
von 9491. Davon ſtimmten ab 4456. Mit ja ſtimmten 3913, mit
nein 528, 15 Stimmen waren ungültig. Ein erfreuliches Ergebnis,
wenn man bedenkt, daß uns infolge des Generalſtreiks nur drei
Tage zur Agitation und Vorbereitung der Abſtimmung zur Ver
ung ftanden. Wir wiſſen, hätte es nicht an Zeit gemangelt,
ätten wir größere Kreiſe bei der Abſtimmung erfaßt. Doch das

vorliegende Reſultat gibt einen Niederſchlag von dem Urteil unſerer
Mitgliedſchaft über die Beitragserhöhung. Allgemein findet man
großes Verſtändnis bei unſeren Kollegen. Bisher twar man ge-
wöhnt, daß Beitragserhöhung Rückgang des Miztgliederſtandes
mit fich brachte. Wir können aber konſtatieren, daß die bisherigen
Erhöhungen im Auguſt und Dezember 1919 keinen Rückgang, ſon
dern mehr Mitglieder bhrachten. Auch heute können wir feſtſtellen
nach der erfolgten Abſtimmung, daß wir innerhalb acht Tagen
150 nene Mitglieder gewonnen haben. Wir haben alſo heute rund
0650 Mitglieder zu verzeichnen. Wir hoffen, durch rege Mitarbeit
unſerer Kollegen und Kolleginnen am nächſten Quartalsſchluß die
Zahl 10 000 erreicht zu haben. Die Ortsverwaltung.

Ein mederner Wallenſteiner. Wenn es gilt, das Proletarat
niederzukämpfen, dann greift auch der letzte reaktionäre Offizier
zur Waffe. Dieſe Leute verſtehen es auch, ſich widerrechtlich Macht-
befugniſſe anzueignen. Folgende Tatſache ſoll dazu dienen, der
vreiten Volksmaſſe zu zeigen, daß es höchſte Zeit iſt, die jetzt be
ſtehende regktionäre, militäriſche Organiſation aufzulöfen und an
ihrer Stelle eine Wehrkraft aufzubauen, die die Freiheit des
Volkes wirklich ſchützt. Jm vorliegenden Falle handelt es ſich um
einen Rittmeiſter v. Arn im. Als in Teutſchenthal die
Kommiſſion zur Unterſuchung des angeblich dort herrſchenden
Noten Terrors angekommen war, hatte ſie Gelegenheit, von dieſem
Rittmeiſter v. Arnim zu hören. Die dort anweſenden Nosketen
wurden von den Mitgliedern der Kommiſſion, Major Geißeler
und Haugtmann Ul rich gefragt, wer denn eigentlich der Ritt-
meiſter v. Arnim ſei. Die Gefragten konnten aber immer nur
antworten, daß ſich v. Arnim noch nicht lange auf dem Hofe auf-
balte, ſonſt aber zur Truppe gehöre. Weder Hauptmann Alrich
als Vertreter des Garniſonkommandos noch Major Geißeler von
der Reich?wehr kannten den Rittmeiſter. Da dieſer augenblicklich
nicht anweſend war, ſchritt die Kommiſſion zur Verhandlung. Die
beiden Offiziere ließen den Befehl zurück, wenn v. Arnim komme,
ſolle er ſich ſofort melden. Während der Verhandlung erſchien auch
der Ritter, geſchmückt mit Orden und Ehrenzeichen in Begleitung
eines blutſjungen Leutnants, den der feudale v. Arnim als ſeinen
Begleiter vorſtellte. Auf die Frage, was er in Teutſchenthal zu
tun habe und in weſſen Auftrage er handele, antwortete der Ritt-
meiſter, daß er es für ſeine Ehrenpflicht halte, gegen die aufrüh-
reriſche Rande vorzugehen, um ſo mehr, da man ihn bveſtohlen habe.
Als man ihn darauf aufmerkſam machte, daß er doch ohne Auftrag
oder Vefehl keine militäriſchen Operationen unternehmen dürfe,.
erwiderte der Rittmeiſter, er habe ſich dem Zeitfreiwilligentrupp
angeſchloßfen und mit Herrn Hauptmann Schulz die Leitung des
Trupps übernemmen. Alſo, um die „Rote Bande“ niederzuſchlagen,
ſammelten ſich die feubalen Reaktionäre rechts- und geſetzwidrig
und üben, ohne irgendwelchen Befehl zu haben, ihre Untaten aus.
Das Garniſonkommando hätte nun die Pflicht gehabt, den Ritt-
meiſter ſofort auf ſein geſetzloſes Treiben aufmerkſam zu machen
und ihn von ſeinem ſich ſelbſt angeeigneten Poſten zu entheben.
Aber bekanntlich hackt keine Krähe einer anderen das Auge aus.
Jſt doch die geſamte Halliſche Garniſon auch heute noch erzreak
tionär, trotz ihrer feierlichen Erklärung, daß ſie wieder auf dem
Boden der Verfaſſung ſtehe. Wir werden nicht ruhen und raſten,
das Volk von dieſer Prätorianergarde, in der der Geiſt der preu
ßiſch deutſchen Pickelhauben aus der wilhelminiſchen Zeit verkör-
pert iſt, zu befreien.

Die Kiunderpoliklinik und die Sänglingsfürſorgeſtelle am
Franzoſenweg ſind vom Montag, den 12. April, bis vorausſichtlich
Montag, den 19. April, wegen Erneuerungsarbeiten geſchloſſen. Bei
Verzögerung wird der Tag der Ersffuung noch beſonders angezeigt.
Eilige Fälle für die Säuglingsfürſorge können Montag, Mittwoch
und Freitag früh 8 Uhr im Geſundheitsamt, Schmeerſtraße 1, II.,
vorgeſtellt werden.

Wie ein Film entſteht. Jn den Volkslichtſpielen, Geiſtſtraße 5,
zeigt der Filmſchauſpieker Michl Mayer vor der weißen Wand in
grellem Licht, mit welchen Mitteln der Filmſchauſpieler die einzelnen
Charaktermasken der Kinokunſt für den Kurbelapparat zu vermitteln
hat. Als „Geizhals“ bringt er die Angſt und Furcht um das Geld
draſtiſch zum Ausdruck. Als „Bauer im Kino' erntete er reichen
Beifall des Publikums, das bei dieſer Darſtellung in laute Lachſalpen
ausbrach. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Zur Kommungliſiernng des Kinos werden uns nachſtehende
Mitteilungen gemacht: Jn Köthen iſt die Errichtung eines
ſtädtiſchen Reformkinos und dazu die Erwerbung eines Lichtſpviel-
hauſes für 215 000 Mk. geplant. Jn Detmold wurvden für Ein-
richtung eines Schulkinos 5000 Mk. bereitgeſtellt. Jn der Ber
liner Stadtverordnetenverſammlung iſt beantragt, 25 000 Mk. zur
Gründung einer ſtädtiſchen Jugend-Lichtſpielbühne auszuwerfen.

m Stadtrat zu Rudol ſtadt wurde ein Antrag der ſozialiſtiſchenraktion, von der Reichsregierung die Kommungliſterung der Licht-

ielhäuſer zu fordern. angenommen. Die rheiniſch- weſtfäliſchen
Induſtriegemeinden haben einen Arbeitsausſchuß für das Kino-
weſen gebildet, der als Zentrale für alle Fragen der Kinokritik und Lieder des Arbeiter-Männerchors Lyra und des Frauenchors ſowieder Kinoreform gilt und ein einheitliches und fraftvolles Vorgehen durch den von Genoſſin Sachſe 8

egen alle Auswüchſe im Kinoweſen ſicherſtellt.
andbund will hundert Wanderkinos ankaufen und

richten, die für die Zwecke der Volksbelehrung verwendet werden
llen. Sie werden vorbildliche Werke in ganz Pommern auf dem
ande verhreiten. Jn Frankfurt am Main iſt im großen Saal des

Volksbildungsheims ein ſtädtiſches Schulkino eingerichtet worden.
Die „Volksbelehrung“ des reaklionären Pommerſchen Land-

bundes beſteht natürlich in der politiſchen Beeinfluſfung der Be

Kreiſe die Agitation zu betreiben gedenken.

da ar ſchon a a r werden müſſen, denn unzweifelhaft
eib

Der Pommerſche wurde. Gen Janf d allein nehmer, die zum erſtenmal eine Jugendweihe erlehten, ſind dadurch

nati en damit im nächſten Jahr die Zahl der teilnehmenden Kinder nochvölkerung für die Zwecke der Reaktion. Man ſieht aber, wie dieſe größer wird

Aus der Provinz.
RKeform der Apizrſencizargttergng. Das Reichswirtſchafts

miniſterium teilt mit, daß auf Wunſch der intereſſierten Verbände,
auch des Zeitſchriften- und Buchhandels, die Kontingentierung des
Papiers weiterhin beibehalten werden wird. Es wird eine ſchärfere
Verkürzung der Zeitungen eintreten, bei denen ein Rückgang der
Auflagen verzeichnet werden kann, die dadurch gewonnenen Mengen
ſollen bedürftigeren Zeitungen zugeführt werden. Dieſe Maßnahme

at eine ganze ätter der bürgerlichen Parteien und auch
der rechtsſozialiſtiſchen Partei ſtarken nentenſchwund erlitten,
während die aufftrebende Preſſe der U. S. P. durch die ungenügende
Papierzuteilung gehindert wird.

Eefunden. Nach der Jugendweihe iſt im Volkspark eine Quittungs-
karte des efunden worden, die im Parteiſekretariat ab
geholt werden kann. blaue Stoffgürtel iſt ebenfalls noch nicht
abgeholt worden.

Stadttheater. n Sonmmnabend, abend 7 Uhr artangt Der
Zigeunerbaron zur Aufführung. Sonntag vormittag 11 Uhr ge-
langt als Veranſtaltung im Zyklus Das Drama der Jugend in

Deutſchland nach einem einleitenden Vortrag von Dr. Wolfgang
Liepe Georg Büchners dramatiſches Fragment Wohyzeck zur Auf-
m Sonntag nachmittag 8 Uhr wird das Luſtſpiel Jm weißen

ßl gegeben, abends 7 Uhr Der er hierauf Cavalleria
ruſticana. Montag 7 Uhr Alt- Heidelberg.
Ehe, Mittwoch Helden.

Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, den 11. Avril,
abends 720 Uhr, Sudermanns Schauſpiel Johannisfeuer durch das
Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung.

Volks ule. Die noch ausſtehenden Vorleſungen des Herrn
Studienrats Rühlmann über: Die i Geſetze der Mechanik“

nden am 14., 21. und 28. April, abends 7 Uhr, in der Städtiſchen
berrealſchnule ſtatt.

Provinzialmuſeum. Als Fpmeigs für die Jugend hat das
Muſeum an der Triftftraßenſeite zu Oſtern einen „Jrrgang“ oder
„Trojaburg“ angelegt. Es iſt ein in Labyrinthbahn verlaufender
Gang, wie er in Nord- und Südeuropa von der Vorzeit bis in unſere
Tage bei Frühlingsſpielen benutzt wird. Es wurde unſprünglich
in Verbindung mit den Trojaburgen die Ueberwindung des Winters
(als Rieſe oder Drache) von dem und die Befreiung
der r r aus ihrem Wintergefängnis (Trojaburg) durch
Spiel und Reigen gefeiert (im Mittelalter Georgsſpiele, Drachen-
ftich u. a.). Die Trojaburg iſt die Falle, in die die Sonne gelockt
wurde, und ahmt in ihren verſchlungenen Gängen die in der zweiten
Jahreshälfte immer enger werdende Sonnenbahn nach. Die Gänge
der Trojaburgen. von denen ein gutes Beiſpiel nicht weit von Halle
bei Steigra am Unſtruttal erhalten iſt, ſind entweder mit Gräbchen
oder, wie die nordiſchen, mit Feldſteinen eingefaßt. Das Muſeum
mußte aus verſchiedenen Gründen eine feſtgefügte Bagſtein-
einfaſſung wählen. Manche Kinderſpiele, bei denen auf die Straße
mit Kreideſtrichen gezeichnete Figuren unter beſtimmten Regeln
durchhüpft werden, wie das Spiel Himmel und Hölle, ſind die letzten
Ausläufer jener alten Frühlingsſpiele. Unſere Trojaburg ſoll der
Jugend Freude und Anregung für ihre Spiele geben. Sie erfüllt
ihren Zweck, wie man ſich täglich überzeugen kann. Sonntag, den
11. April, pünktlich 10 Uhr vormittags, im Lichthof des Muſeums
öffentlicher unentgeltlicher Vortrag von Prof. Hahne über: Oſtern.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.
Sozigliſtiſche Proletarierjugend. Sonntag früh

26 Uhr Riebeckplatz Treffpunkt. Gruppe II: 2 Uhr Peißnitzbrücke,
von dort nach dem Lindenbuſch. Kindergruppe: 53 Uhr am Sand-
anger, von dort nach der Heide.

Apollotheater. Allabendlich erntet der Operettenſchlager
Die kleine Hoheit reichen Beifall. Jn gleicher Beſetzung geht auch
Sonntag und die nächſten Tage Die kleine Hoheit in Szene. Das
Theater iſt voll beſetzt und nur die Benutzung des Vor
verkaufs im Theaterburean ſichert gute Plätze.

Walhalla-Operetten- Theater. Morgen, Sonntag,
248 Uhr zum letzten Male: Der Mann ohne Vergangenheit. Ab
Montag kommt die Leharſche Operette: Eva, das für
einige Tage zur Aufführung. Jn Vorbereitung Johann Strauß'
Meiſteroperette: Eine Nacht in Venedig.

Der Lichtbildervortrag über die Schweiz findet
morgen, ntag nachmittag 4 Uhr, in den Thaliaſälen, ſtatt. Für
die zahlreichen Hallenſer Kinder, die ſich in der Schweiz erholt
haben, und deren Eltern,
Stunden.

enstag Die heimliche

verſpricht der Vortrag genußreiche

Ammendorf. Die Konterrevolutien hat noch ein Opfer ge-
fordert. Der Genoſſe Louis Preuß aus Beeſen iſt im Alter von
27 Jahren verſtorben. Die Parteigenoſſen treffen ſich zum Begräbnis
am Sonntag um 3 Uhr in der Broihanſchenke. Die Sänger
ſammeln fich um 2 Uhr im Vereinslokal (Hotel). Genoſſen und Ge
noſfinnen, tut wie immer eure Pflicht.

r n Sammelſtellen für die Närzopfer.Durch die Märzkämpfe ſind uns viele Verwundete, Frauen und
Kinder der Gefallenen zurückgeblieben. Unſere Pflicht iſt es, daß
wir dieſe nicht vergeſſen, nicht dem Hunger und Elend überlaſſen.
Die Arbeiterſchaft weiß genau, was Hunger und Elend bedeutet und
wird helfen, wo ſie nur kann. Große, unerſetzliche Opfer hat das
geſamte Proletariat gebracht, in finanzieller und körperlicher Hin-
ſicht. Geſchloſſen ſtand die Arbeiterſchaft hinter ihren Gemeinde
vertretern und führten deren Beſchlüſſe aus, um auch die Bürger
ſchaft vor den Kapp-Putſchiſten zu ſchützen. Keine Bürgerſchaft
rührt ſich jetzt zu einer Sammlung für die Verwundeten und Hinter-
bliebenen, wie es ſonſt bei anderen Anläſſen der Fall iſt. Während
von auswärts Spenden einlaufen, rührt ſich hier nichts. Gedenket
auch derer, welche infolge der Zerſtörungen mitunter kein Wirt-
ſchaftsſtück, kein Stückchen Wäſche mehr haben. Und doch, wenn
jeder hilft, ein jeder daran denkt, daß auch er unter dieſen Unglück-
lichen hätte ſein können, dann iſt den Aermſten viel geholfen. Des-
halb find in allen Orten Sammelſtellen geſchaffen. Jn Oſen-
dorf bei Karl Rothe, in Radewell bei Angermeier, in
Ammendorf beim Arbeiterrat, bei Rohrborn und bei
Zigra, in Beeſen bei Conrad und bei Broſe. Dort wird
gegen Quittung alles angenommen. Einwohner, Bürger, zeigt, daß
ihr mit der Arbeiterſchaft fühlt! Helft die Not zu lindern. Gebt
Geld, gebt Wäſche

Dölau. Eine Diſtriktsverſammlung fand am zweiten
Oſterfeiertag ſtatt, in der die Diſtriktsverwaltung neu gewählt
wurde. Weiter wurden Straßenvertrauensleute und ein Bildungs-
ausſchuß, beſtehend aus acht Parteigenoſſen und vier Genoſſinnen,
gewählt Nach lebhafter Debatte wurde die Vorbereitung der Mai-
feier dem Bildungsausfchuß übertragen. Genoſſe Kähne ſtellte
den Antrag die Genoſſen, die während der letzten Wirren fich als
Denungzianten betätigten, aus der Partei auszuſchließen. Ferner
wurde Klage geführt über den jetzigen Amtsvorſteher von Lettin,
der es nicht für nötig hält, die Sprechſtunden in den Ortſchaften
bekanntzugeben. Zum Schluß forderte Genoſſe Kähne gauf, im
nächſten Jahre für eine ſtärkere Beteiligung an der Jugendweihe
Sorge zu tragen, wobei er nochmals auf den würdigen Verlauf der
diesjährigen Feier hinwies.

Nietieben. Die erſte Jugendweihe wurde am Sonntag,den 4. April, in würdiger Weiſe vor überfülltem Saal abgehalten.
21 Kinder nahmen an der Feier teil, die durch die vorgetragenen

C gefprochenen Prolog verſchönert
Die Weiherede hielt Genoſſe Janßen-Halle, und alle Teil-

zur Uederzeugung gekommen, daß ſte die althergehrachte kirchliche
Feier bei tweitem übertraf. So mancher frommer Spießbürger hat
verwundert den Kopf darüber geſchürtelt, daß die Kinder in einem
Saal „konfirmiert“ wurden. Hoffentlich wird ſich der Gedanke der
Jugendweihe unter der Arbeiterſchaft immer mehr Bahn brechen,

Kommnunale Beratungsſtelle für den
Agitationsbezirk Halle.

Die Sitzung der Kommungalen Beratungskommiſſton findet am
Dienstag, den 13. April, im Volkspark zu Halle ſtatt und beginnt
mittags 5 12 Uhr. Zur Tagesordnung ſteht:

1. Ausſprache über die Reichs-Gemeindevertreterkonferenz in Berlin.
2. Der Geſetzentwurf der neuen Gemeindeverfaſſung. Referent:
Abgeordneter Wilhelm Chriſtange, Eisleben. 3. Der Provinz-
ziallandtag in Merſeburg. Referent: Abgeordneter G. Kaſparek,
Halle.
Unſere Stadtverordneten und Gemeindevertreter werden dringend

gebeten, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. Unſere Abgeordneten der
prenßiſchen geſetzgebenden Landesverſammlung und des Provinzial
landtages werden zu dieſer Sitzung beſonders geladen.

An die Gewerkſchafiskartelle des Bezirks.
Werte Genoſſen! Am Sonntag, den 16. Mai, vormittags

9 Uhr findet im Volkspart zu Halle die diesjährige
Karteill Konferenz

ſtait. Wir laden hiermit die Kartelle ein und erſuchen dazu Stellung
zu nehmen. Die Wahl der Delegierten erfolgt nach 8 2 unſerer
Satzungen. Jedes Kartell muß vertreten ſein. Die Tagesordnung,
ſowie weitere Mitteilungen werden wir den Kartellen mittels Rund
ſchreibens in nächſter Zeit zugehen laſſen.

Der Bezirksvorſtand.
J. A.: Paul Gröbel, Halle, Harz 42/44.

Nochmals die „Heldentaten“ der Teno in Zſchornewitz.
In der Arbeiterpreſſe ſind mit Recht die ungeheuerlichen Ver

wüſtungen der Techniſchen Nothilfe im Rieſenkraftwert Golpa-
Zſchornewitz gegeißelt worden (ſiehe Volksblatt Nr. 77 vom
31. März). Wie zu erwarten war, ſuchte jene ehrenwerte Organi-
ſation die Beſchädigungen abzuleugnen und verband mit ihrer
Ehrenrettung noch allerlei Verleumdungen der Arbeiterſchaft, vor-
nehmlich dieſe, daß die Arbeiter die Techniſche Nothilfe bei ihrem
Anrücken beſchoſſen hätte.

Zur Klarſtellung veröffentlichen Aktionsausſchuß und Betriebsrat
als Vertreter der Belegſchaft des Werkes eine Erklärung, die unſere
Angaben erhärtet. Daraus geht hervor, daß es gemeine Lüge iſt,
wenn behauptet wird, daß die Arbeiterſchaft von Zſchornewitz-Golpa
die Techniſche Nothilfe und die Truppen beim Einrücken mit der
Waffe in der Hand empfangen habe. Richtig iſt vielmehr, daß von
beiden Seiten nicht ein einziger Schuß gefallen iſt. Der
Führer der Truppen, der Major Michaelis, hat ſich ſogar nach dem
Einrücken der Truppen bei einem Vertreter der Arbeiterſchaft für
das muſterhafte Verhalten der Einwohner bedankt. Die Erklärung
beſtätigt, daß die Techniſche Abteilung und Teno das
Werk in den troſtloſen Zuſtand verſetzt hat, wie es beim Ver
laſſen derſelben vorgefunden wurde. Zeugen dafür ſind die Gene-
raldirektion der Geſellſchaft, die herbeigerufenen Jngenieure des
Dampfkeſſelreviſionsvereins Halle ſowie noch verſchiedene einwand-
freie Herren.

Der Amtsvorſteher Wathſchitzky in Zſchornewitz hat unterm
4. April beſcheinigt, daß die gemachten Angaben den Tatſachen ent
ſprechen und hinzugefügt, daß die Angaben eigentlich noch viel zu
mild gefaßt ſind gegenüber den Verwüſtungen, welche durch die
Techniſche Nothilfe im Kraftwerk Zſchornewitz verübt worden ſind.

Der Verſuch, die Techniſche Nothilfe zu entlaſten, iſt alſo als ge-
ſcheitert zu betrachten. Feſtzuhalten iſt, daß der erfrenlicher-
weiſe mißglückte Verſuch, den Berliner Generalſtreik durch die
Stromlieferung aus Zſchornewitz zu zecrbrechen, ein direkt konter-
revolutionäres, Unternchmen, ein Verſuch war, den Putſch der
Kapp und Lüttwitz zu unter ſtützen. Die Führer der
Truppen und der Technichen Nothilfe, die für dieſen Akt verant-
wortlich ſind, müſſen wegen verſuchter Beihilfe zum Hochverrat vor
Gericht gezogen werden!

Sangerhauſen. Die beſoldete Stadtratsſtelle, deren
Neuerrichtung von beiden ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden
war, iſt vom Bezirksausſchuß in Merſeburg nicht genehmigt wor-
den, angeblich, weil hierzu ein Bedürfnis nicht vorliege. Jn
Wirklichkeit befürchtete man wohl, daß die Stelle einem Sozialiſten
zufallen würde und hat deshalb die Genehmigung verſagt. So
werden die ſchönen Grundſätze über das Selbſtverwaltungsrecht
der Gemeinden von den Staatsbehörden praktiſch gehandhabt.

Hettſtedt. Der frühere Bürgermeiſter Gericke wird ſich am
19. April wegen Verhrechens im Amte vor der Eislebener Straf-
kammer zu verantworten haben.

Delitzſch. Der eintägige Oberbefehlshaber Molka
der „Räterepublik“ Delitzſch, im Zivilberuf Gaſtwirt im Roten Löwen
unſerer Kreisſtadt, wurde am Donnerstag morgen auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft durch die Polizei verhaftet und in das Amts

erichtsgefängnis eingeliefert, nachdem er vorher ſeelenvergnügt ob
eines gelungenen „Staatsſtreiches“ bereits wieder Bier und Cognac

ausgeſchenkt hatte. Während der Vorführung vor dem Richter iſt es ihm
gelnngen, zu entwiſchen, ſeitdem iſt er flüchtig. Während die bürgerlichen
Zeitungen, darunter auch die Halliſchen Nachrichten, den lächerlichen
Streich des jungen Menſchen als kommuniſtiſchen Putſch maßlos
aufbauſchen, legen die ſozialiſtiſchen Parteien, darunter auch die Orts-
gruvppe der K. P. D. in Delitzſch, Wert darauf, feſtzuſtellen, daß ſie
mit Molka und ſeinen Gefolgsleuten, die ſämtlich keiner ſozialiſtiſchen
Partei angehören, nichts zu tun haben. Der Zivilkommiſſar bei der
Regierung in Merſeburg, Landtagsabgeordneter Krüger, iſt in Delitzſch
eingetroffen, um eine friedliche Löſung der „Kriſe“ herbeizuführen,
die ſich tatſächlich ſchon in Wohlgefallen aufgelöſt hat. Auch der ſo
genannten „Räterepublik“ Tangermünde war nur ein kurzes Daſein
beſchieden, ſie hat mittlerweile ebenfalls ein ruhmloſes Ende gefunden.

Bitterfeld. Einen Flugzengbrand konnte man geſtern, Freitag
mittag hier in der Nähe beobachten. Ein Doppeldecker erlitt in 2000
Meter Höhe inſolge Vergaſerbrandes einen Motordefekt, ſodaß große
Flammen aus dem Flugzeng hervorſchlugen. Dem Flieger, einem
Jngenieur gelang es jedoch, in ſteilem Gleitflug zu landen, wobei
ſein Apparat nur wenig beſchädigt wurde.

Vorkwitz. Ausdem Gewerkſchaftskartell. Zu dem Schrei-
ben vom Arbeiterturnverein wurde folgende Reſolution angenommen:
„Die Delegierten der Gewerkſchaften erklären, daß angeſichts der
militariſtiſchen Putſche es für Arbeiter einer verräteriſchen Handlung
zleichkommt, in bürgerlichen Hurra- und Sportvereinen Mitalied zu
ſein und legen es den Sportvereinen nahe, ſich nur in wirklichen
gymnaſtiſchen Uebungen zu betätigen. Alle Arbeiter gehören in die
das Klaſſenbewußtſein fördernden Arbeitervereine.“ Es iſt Pflicht
eines jeden, in den Betrieben und Gewerkſchaften gegen die bürger-
lichen Sportvereine zu agitieren. Zur Generalſtreikfrage wurde aus-
geführt, daß wir vorausſichtlich nach Lage der Sache einer neuen
Militärdiktatur entgegengehen, deshalb gilt es im gegebenen Augen-
blick den Kampf zur Erringung der politiſchen und wirtſchaftlichen
Mocht erneut aufzunehmen. Es iſt zu verm terlen, daß ſich Kollegen
anläßlich des Streikes von den ihnen übertragenen Arbeiten gedrückt
haben. Jn den Feſtausſchnß wurden die Koll. Rob. Schüller, Streck,
Stahm, Hanuſch, Boriſch, Emil Bretſchneider, Heuzeroth und Otto
Herz gewählt. Kollege Treiſchke erſtattete Bericht über die Kreis-
kartellſitzung. Es wurde beſchloſſen, folgende Reſolution an das
Bezirkskartell zu ſenden: „Die am 27. März in Bockwitz ſtattgefun
dene Sitzung des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften fordert einmütig
die ſofortige Beſtellung eines Sekretärs beim Bezirksſekretariat. Da
ſich die Bezirkskonferenz am 19. Oktober auf den gleichen Standpunkt
ſtellte.“ Dem Antrag der Jugend, für Entſendung eines Delegierten
in das Kartell, wurde für alle, dem Kartell angeſchloſſene Orte, ſtatt
gegeben. Für die Sammlung zur Unterſtützung der Oeſterreicher
waren 560 Mk. eingegangen. Die anweſenden Arbeiterräte begrükten



mit Senngtunng das Tanzverbot der Regierung und verrflichteten
ſich auch, im ganzen Ländchen für eine Beſchränkung des Kinounweſens
ein zutreten.

Hohenmälſen. Eine brutale Verhaftungspraxis wiunter Bruch des von der Konferenz in Halle tet Vor Tes cher
präſidenten Hörſing geſchloſſenen Abkommens in einer Reihe von
Orten der Kreiſe Weißenfels, Zeitz und Naumburg geübt. Es handelt
ſich dabei um Teilnehmer an den Kämpfen gegen die Sicherheits-
und Reichswehr während der Zeit des Kapp-Lüttwitzer-Putſches, die
durch das Abkommen vom 26. März ausdrücklich von jeder Verfolgung
ausgeſchloſſen ſein ſollten. Auf Veranlaſſung der in Weißenfels und
Naumburg ſtationierten Kommandos der Sichberheitstruppen wurden
im Auftrage der Stoatsanwaltſchaft zu Naumburg bisher 12 Genoſſen
verhaſtet. Außerdem befinden ſich im Naumburger Gefängnis noch
zahlreiche Perſonen aus der Umgebung in Haft, die ebenfalls
während der letzten Kämpfe verhaftet worden ſind. Die
Jnhaftierten ſind vor ihrer Einlieferung ins Gefängnis in den
Kaſernen ſchwer mißhandelt worden. Gegen die Teilnehmer an den
Kämpfen hat die vorerwähnte Staatsanwaltſchaft eine Reihe von
Verhandlungen wegen Landfriedensbruch anbercgumt, die ſchon
in den nächſten Tagen ſtattfinden. Die Verhaftungen ſowohl wie die
Anklagen wegen Landfriedensbruch verſtoßen durchaus gegen die
Hall. iſer Abmachungen, auf Grund deren der Generalſtreik ab-
gebrochen und die Waffen niedergelegt worden ſind. Die Arbeiter
ſchaft des Zeitz-Weißenfelſer Jnduſtriegebietes iſt über dieſen Bruch
des Hallenſer Abkommens natürlich in begreiflicher Erregung und beſteht
auf ſofortiger Haftentlaſſung der aus Anlaß der Kämpfe und des General
ſtreiks Juhaftierten. Um ſo mehr, als ſie ihrerſeits das Abkommen als
für ſie vindend anerkannt und ſtrikte in allen Teilen durchgeführt hat.
Unſer Genoſſe Bernhard Düwell, Mitglied der Nationalverſammlung
für den Zeitz-Weißenfelſer Kreis, hat in einem Schreiben an den
Oberpräſidenten Hörſing gegen das unerhörte Vorgehen proteſtiert und
ihn erſucht, ſich mit aller Energie für die Befreiung der Jnhaftierten
und für die Niederſchlagung der angeſtrengten Prozeſſe wegen Land-
friedensbruchs einzuſetzen. Von Landfriedensbruch kann ſchon deshalb
gar keine Rede ſein, weil die Waffenerhebung der Arbeiterſchaft ſich
durchaus nur gegen die mit dem Kapp-Lüttwitz- Streich ſympathiſieren
den Truppen richtete.

Neuhaldensleben. Zwanzig Falſchmünzer ſind hier ver-
haftet worden. Jn ihrem Beſitze fanden ſich für acht Millio-
nen Mark falſche Fünfzigmarkſcheine vor. Die
Fälſcher hatten ihre Werkſtätte in Verteidigungszuſtand geſetzt,
um gegen Ueberraſchungen durch die Polizei geſichert zu ſein. Sie
verfügten über zwei Maſchinengewehre, acht neue Jnfanterie-
gewehre, 60 Handgranaten, 1500 Schuß Munition und mehrere
Pfund Sprengpulver.

v„„x=—

Sprechſtunden der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

259 5„Walhalla e
Operett.- Theater.
Sonulag i 8 Uhr.

Zam letzten NMale:

Der Mann ohne
Vergungennelt.

Moutag:
kvaasfabrikmägel
Byn BI. Peter.Dagobert. G. Bertram.

Wiederaunftreten
ron Edmund Verry-

Dienstng: Eva.
es Sonntags ad tobhr Sang

Stadttheater.
Sonntag, den 11. April,

vormittags 11 Uhr:
da Drama der Jugend In

Deutzch and.

Vortrag v. Dr. W. Liepe.
Erſtaufführung:

Woyuzeok-
Dramatiſch. Fragment von

Georg Büchner.
Sonntag nachm. 3 Uhr:

Alter Markt 11.

für Halle und den Saalkreis.
Proletarier!

Falſche Freunde verraten die Revolution!
taliſten bedrohen ſiel

Kapi
Helft uns, den Kampf da

gegen zu führen! Schützt die revolutionären
Errungenſchaften! Fordert die Fortführung der
Revolution Kämpft für die Durchführung des
Sozialismus! Stärkt unſere Organiſationen, die
dafür eintreten! Werbt für unſere Preſſe, die
Aufklärung bringt und euch die Waffen liefert
zum Kampfe! Führt Organiſation und Preſſe die
nötigen Mittel zul Gebt freudig und gern!
Zeichnet auf unſere Sammelliſten!

e

Gewerkſchaftliches.
Ausſtand amerikaniſcher Eiſenbahner.

Amſterdam 9. April. Die Times melden aus Neuyork:
Wegen Entlaſſung eines Beamten in Chikago iſt auf 25 Eiſen
bahnlinien, die in Chikago enden, ein Streik der Heizer und
Maſchiniſten ausgebrochen. Es ſind 50 000 Mann ansſtändig.
Durch den Streik iſt die Lebensmittel- und Brennſtoffverſorgung
Chikagos ernſtlich gefährdet.

Der Bäckerſtreik in Kopenhagen.
Die Wirkung des noch andauernden Bäckerſtreiks macht ſich mit

jedem Tag ſtärker bemerkbar. Kopenhagen iſt ohne Brot.
Der von den Heizern in den Bäckereien und den Müllergeſellen ver
kündete Sympathieſtreik macht es den Meiſtern unmöglich, ſelbſt
die Brotherſtellung aufrechtzuerhelten. Die Bäckergeſellen verlangen
u. a. auch die Abſchaffung der Nachtarbeit.

Hamburg vor einem neuen Verkehrsſtreik,
Hamburg, 9. April. Scheinbar ſteht Hamburg vor einem

neuen Verkehrsſtreik der Angeſtellten der Hoch- und Straßenbahn.

Hauslumpen
Papierabfälle

Kitelsen
Metaille

Ankauf zu höchsten Tagespreisen.

Paul Mencle,
Rohpredukten Crosshandlung, 261

Telephon 2469.
Annahmestelle Halle -Hord:

nur Crosse Brunnenstr. 66, Tel. 3440.
3
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Der Grund iſt angeblich darin zu ſuchen, daß die Direktion der den

Sozialdemokrat Verein (U. S. P.

Abmarſch 6 Uhr vom Hettſtedter Bahnhof.

ſchlag uſw. nicht nachgekommen Urber den Verlauf vnd das
rgebnis der Verhandlung war noch nichte Näheres zu erſahren.r e in allerkürgzeſter Frit einen

e

a

u
e

2

jenbahnerausſta e verzeichnen hat. Angeblich ſollen
ner verfuchen, die Eiſenbahner mit in den Streik

Sport und Körperpflege.
Die Beranßgktungen der Arbeiter Sport Vereine am Sonntag.

F Il Die 1. Mannſchaft des Arb. Turnv. Fichte ſpielt gegen
He I. Beginn des Spieles 3 Uhr auf dem Sandanger.
be II.

o

t gegen Titania I, Zſcherben um I Uhr nachmittags
rtſelbſt. Fichte III. gegen Titania II. Zſcherben um 4 Ut

ebenfalls auf dem Sandanger. Arb.-Turn- und Sport-Verein
Pafſendorf unternimmt einen Ausflug nach Dürrenberg und ſpielt
gegen die 1. Mannſchaft des dortigen Arb.-Turuvereins. Abmarſch
9 Uhr vormittags vom Sportplatz.

ie Naturfreunde unternehmen eine Wandernng nach Seeburg.
Die Ammendorfer

Raturfreunde beſichtigen vormittag das Vorzeitmuſeum und beſuchenam Nachmittag den Lichtbüder- Vortrag in den Thalia-Sälen. Ab-
fahrt i 9 Uhr vom Hotel in Ammendorf.Am dontag, den 12. April, pünktlich 7 Uhr abends in der Goldenen

Kette iſt Sport-Kartell-Sitzung. Arbeiter-Sportvereine, die ſich an
ſchließen wollen, auch die aus den Vororten, mögen ebenfalls Dele-
gierte fenden.

r e oBriefkaſten.
Nach Dieskau. Nicht Sie, ſondern das zu erwartende Kind hat

Anſpruch anf den Nachlaß ſeines unehelichen Vaters. Falls die An
verwandten auf Erſuchen den Nachlaß nicht ſicherſtellen, haften ſie
als Erben für den Unterhalt des Kindes (Z 1967 des Bürgerlichen
Geſetzbuches).

Volksblattleſer!
Wer den Bezugspreis ohne Anushändigung der

vom Verlag ausgegebenen Quittung zahlt, tut es auf
die Gefahr hin, daß der Verlag den Betrag nicht
erhält und er dieſen noch einmal zahlen muß.

e

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für an ügtige Partei und Gewerkſchafts-

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende nur nachmittags von 416 bis 7 Uhr.

n

Sonnabend nach-
Angeſtellten bewilligten Forderung von 50 Prozent Teuerungs-

besonders KRüchen und
immer.Be

Be

5 v

Woanungs- Einrichtungen,

Polster- JIöbel,
kauft man anf Teilzahlung bei

Grosse Ulrichstrasse 51,
Fingang Schulstrasse. t

e wa

mittags und Sonntags geſchloſſen.

Eine gute Dhr Mal -Tbeater

eine 5chüne Kette, e i We266

Ning. Rrosche,
Die

Armbanci usw. eine Hoheit

WVerlohungs-Ringe in den Hauptrolien:

e in silver,

Schlaf-
Fanny Köbe,

Dublee,
J. Chriatean, F. Schulz,

A. Engens, B. Rose,
Golda

i 633., 585.
L. Segisser, T. Grigo.

750, 900,

Seit Jahren der

alle Größ. u. Breit. vorrät.

O. 5

I In einer ötunde einen Garantie See

Schurig. Steinweg 10. Poſtverſ.

r größte
H. Sääler, e 53.

Operetten erfolgt

S

Hettſtellen,

Einer geehrten Kundſchaft der

übernommen habe.
Fremdenvorſtellung bei

ermäßigten Preiſen:
un weissen Röas'l.

Abends 7, Ende Uhr:
Her Baſszz0, hierauf:
Cuvalioria rustiennna.
Montag, den 12. April,
Anfang 7, Ende 10 Uhr:Ait-ieidelberg.
Thalia-Theater,
Gaſtſpiele des Stadt
theater Perſongls.

Sonntag, den 11. April,
abends 7 Uhr:

Johunnigfeuer.

a

Sonntag. den 11. April
vormittags 10 Uhnr:

Führung dareh den
Zoolouischen Garten. ß

Preffpunkt am Raubtier-
hause.

Nachmittags s Uhr:

Konzert

Reinharät LRötffler,
Zeuntrale:

Haus Buchwealtcel, Halle a.

ehe v 3

r

fafarbe
Aerren-, Damen- und Kindergarderobe. Aben“möntel,
Theatergarderobe, Möhbelstade, Tenpiche, Becken, A. Ultär-

kleidung, Gardinen auf neu

in etwa 14 Tagen
in erstklasslgst. Ausführung bei schonendster Behandlung

Fürberei und ohem,

Berli
Annnihmmestelle:

Adler-Agpotieke.

S tragen und ſoll es ſtets unſere

ungsvoll3 Hoch
J e

J J t e

Neue

ußbtümn-

Vertißos Kleiderſchränke

echt Eiche,

e a häht, 6 l mer Einri tun en80 10. l il e 7echt Eiche,
S Geiststrasse 15, Mahagoni, Birken, Satin,

geſtrichen,

Klubſafa mit Seſßſel, Sofa wit
vom

Felfert Orchester.
Leitung: Mnsikdirektor

R. Seifert. “104
Dintrittspreise:

Erwachsene 1, MK.,
Kinder 0,50 AMLK.

Damengarderobe

rinErwachsene 0,60 MK., Hans Buchwal 2

Kinder 0.35 Mk. 2(Adler-Apotheke.) 263

Anfertigung von
Herren und verkauft

Möbelgeſchäft,
Halle a. S. eiſt

Telephon 5750.
mee R 4 g

S o ſ. Vrut (Rifſ.), Flöhe b. Menſch. u.
Tier. „hekolda“, pat. geſch. Mittel.

t Wund. unſchädl. Verk. Halle. wur
I

Geſchäfts- Uebernahme.

anliegenden Straßzen zur gefälligen Kenntnis,
daß ich mit dem heutigen Tage das

M
von der Firma Beinhardt, Huttenſtraße S

Jch bitte, das bisher dieſem Geſchäfte ent-
o gegengebrachte Vertrauen auch uns zu über-

Pflicht ſein,unſere geehrte Kundſchaft zufrieden zu ſtellen. Große Märkerſtr. 26,

Herm. Zuber und Frau. s

2 r äää „ää

Diplomaten-
Schreibtiſche, Soſa-Umbau, Bettſtellen mit

Spiral- und Auflegeingktratzen,
Spelſezimmer-Eintichtungen,

cher öiigenren
Klubgarnitnren, echt Rindleder

Friedrich Peilee,
Geiſtſtr. 25.

haus Berlins täglich
auvverkaufte Häuver.

Patentmatraten.
Aurziehüſche, S

Außh.Verlilos

in großer Auswahl

Schulhle,
240 Rbelfabrkk,

Hutten- und

ar. Steinstr. 24,1.

Erstklacstves

Künstler-
Konzert.
Anlang 4 Vur.

Behagllche
Welnstude.

r

r

am Ratskeller.

9599952 620ääää

J Kautjnckenſſ
L

Milben (Art Krötze)
beſ. ſof. u. Garant.
„„Kampno!“ Wunden

unſch 2 Verj. 5.50 M. nur

De Je SIddchboi

Roritzzwinger 4.
Sonntag, ll. April,

nachm. 3 u. abs. 7 Uhr:

fräsig
Nußbaum

Gitarren

Rundelinen erößte Auswahl. Ix Manih ey, J l
Kunſtleder,

266

245 Fr. Ulrichſtraße 12.

S

Ein Ratgeber für Ver
Stoſſe Gelindt ehnteetze

Damen wenden

kür Herren- Anzüge
ſich bei allen Fr.

billig zu verkaufen.

Leid.: Weißfluß,

Alter Markt rechts

GSdkörungen,
Stockungen ufw.

259 Eingang Kutſchgaffe.

Eiſerner *107

mit genauen Angaben an

Vran Klise Vogel,

i Kochoten f embſebt

eeeeeue]

g

Hamhbüurx 39, Hlv.
4 Eheleute müſſen die
hochintereſſ. Aufklſchrift v.
Prof. Dr. D. geleſen haben.

e Familieneiner Ueherseetahak.
Java (grob)Sumatra fein
rein Holl. Ueberſee (mitteh 100 Gramm 5.,80,
ſowie engl., anterik. u. ägnptiſche Zigaretken

noch zu weit billigeren Preifen als wie im

Kart Glmpe?, Alte Promend
nicht mit Neue Vromenade zu

Umſonſt gegen Rp. o h Keontinen und
erhu i 5 uGDo C o h e 40 G 0 G o Wörnmleh, Angerſtr. I.

lobte, Eheleute und ulle
*100

Flütterwochen,

Broſchüre pon Dr. A.Nüller, beiVoreinfendung Pr. 69 Pf

100 Gramm 6.00. per
100 Gramm 6.50. t 5

beſetzten Gebiet. aerechn. Santtos-2
Endersbach. G

ttemberq).
o reW

r D nverwech l r 9 S
95 0.

Wiederverkäutf
ten Engrospreiſe 2

erti ne Sn Vertikos, Plüſchſofas, ad f. t Kur aus rei
jehtiſche, Stü fo SAusziehtiſche, Stühle, r utriohsrs ſeidie Gefahren Setriebsräte-Geſetz

mit WVahlordnung.

5 JT S Betrags 1,50 Mk Zu ziehen durch alle Max Junghlut
anko. Nachn. wird T Austräger oder direkt t r

d v t l

Volks Buchhendinna,h nülung,
13:166 n zu 99 alle r wger Roy W 5 r f. v

Klebperſelretäre, atte

Pfeilerſpiegel, hmit und ohne Matragen,
komblette Schlafzimmer
und Kücheneinrichtungen

verkauft preiswert

Kart. in Apothek. n. Drog.

allerSchulbücher
Tafeln, Schiefer, Feder-
käſten, Bleie, Zeichen
blocks, Zeichenſtänder,

Torniſter c.
Zu beziehen durch die

Textausgabe.

Porto 10 Pf.

Möbelgeſchäft, 262
Albrechtſtraße 37.

Bitte auf Nr. 37 achten. Volksbuchhandlung,

Purj Halle a. d. S.,Harz 42/44.a. O C



„iekiro-Motforen,
wie r t R.Kkauft und verka

Pfeiffer Fritzsohe,
Anſiſe Belunntmachungen.

S ansNährmittel- und Brota erteilung.in der Woche vom 12. bis 2
April.

Sex in abgegeden: Pfund Auslands-d Preiſe von 3,20 Mk. für das P
der Marke 502. un
zum Preiſe von 3,70 Mk. fürder Marke 503. u Wenn

Auf Warenkundenliſt te werden an ſfede Scene

Marmelade,Pfund gegen Abtrennun

g2 te Suppen, gegen

es Nr. 29, je nades Kleinhändlers; uppe zum92 Pf. für das orgenſuppe Am reiſevon 96 Pf. für das Pfund Soweit bei den Klein
händlern Beſtände an Auslandsmarmelade vorhanden
ſind, können dieſe, zum Preiſe von 4 für das
Pfund an Stelle von Jnlandsmarmelade, verausgabt
werden.

iſe von

Milchverſorgung.
Auf Grund der Verordnung über den Verkehr und

die Bewirtſchaftung mit i vom 30. 11. 1917 wird
folgendes angeordnet: Auf die Milchkarten fürhoffende Frauen, (Klaſſe r mit dem Buchſtaben S)
können vom Montag. den 12. April 1920 an, bis aufweiteres auf die für eine Woche gültigen 7 Marken
abſchnitte 2 Doſen kondenſterte Milch ehe
werden. Der Preis für eine Doſe kondenſierte u
beträgt Mk. 2. Auf die Milchkarten für alte
Leute (Milchkarten über Liter mit dem Buchſtaben

kann vom gleichen Zeitpunkt an bis auf weiteres
auf die 7 für eine Woche gültigen MarkenabſchnitteDoſe kondenſie erte Milch zum Preiſe von 3,50 Mk.

n n werden. Die Abgabe erfolgt wie bisher
bei denſenigen Milchhändiern, bei denen die An
meldung zur Kundenliſte erfolgt iſt.

Vorkondenſierte Milch.
Auf die 2 Milchkarte der Klaſſe 1IV wird für die

Woche vom 12. bis 18. April gegen Ab der fürdieſe Tage gülti zigen bſchn n und
vorkondenſterte Mi zum Preiſe von 5 M
gegeben. Der erfolgt bei den zum Quark-
verkauf zu igelaſſenen Milchhändlern. Gefäße r
mitzubringen. Die Milchkarten Abſchnitte nHunderten gebündelt in r W z
ſpäteſtens t den 20. April cr., demernährungsamt, Abteilung II, einzureichen.

Für Kinder vom 6. bis 12. Lebensfahre wird für
die Woche vom 12.--18. April an den Ab er 31
des Einkaufsſcheines für er igrseugniſſe c
vorkondenſierte J zum Preiſe vongegeben. Der Verkauf erfolgt bei den r
verkauf zugelaſſenen Milchhändlern. D
des Einkaufsſcheines über engriſe ſtnd
bis ſpäteſtens Dienstag, den 20. r dem Stadternährungsamt, Abteilung II, abzu iefern.

Städtiſcher Verkauf von Milchſüßſpeiſe
in der Talamtſchule, am Montag, den 12. April.See zum Einkauf werden die Jnpgher der

ensmittelſcheine mit den Nummern 1-9000, vormittags von 8- 12 Uhr, und die Inhaber der Runimern
9 001--180900, nachmittags von 26 Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines können für fedePerſon eines Haushaltes 2 Pakete Milchſüszſpeiſe,
zum Preiſe von 55 Pfg. für das Paket, Indegetenwerden. Abgezähltes Gerb iſt bereitzuhalte

mStädtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Montag, den 12. April.Sgeee um Einkauf werden die Jndaber der

ensmitte fſchetne mit den Nummern 53001--54500,

vormittags von 8-- 12 Uhr. und die Jnhaber der
Nummern 54 501--57000, nachmitttags von 2—6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm
zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be-
reitzuhalten.

brennung der atte 504 h

olzarbeiter- Verband
Verwaltungsstelle Halle (Saale).

Wir rufen die Kollegen zu folgenden

das Borte
und deren

Flaaoho M. 2.50.

Otto Kramer,
7 Fernruf 1465.

Eoht bei 77
Mittelwache 9 10.

R rONNABeD oBranchenversammlungen.

u u en hMartinsberg 6.
Rusſttischler m Ahawierardeiter: Diensatag, den 18. April, nachmittags h Ubr,

im Restaurant Erbdolung, Martinsberg 6.
Hodel n fadntisch Dievstag, den 13. April, aben

staurant Erholung,
Högerel I Haschwmenardeiter: im Restaurant Vrholung. ehe 6.

bolzpantoffeln

d e v m Igx Prieke,
Mittwoeb, den 14. April, nachmittags 5 Vbr, Freier Str. 69. Telepd.

Pautottehdben ugut und billig. v Branchen Veroagmian, ws

h Regelunx der Lohn-rer Itnisse in den Metallgiegserelen.,
Das Ersoheinen aller z n ied unbedingt erforderlich e Braneheme nie

Kermader. Drectuler Stodardelter, Jalenslearveiter und PMittwoeh, den 14. April. abends u Uhbr, im Gewerksechaftshsaus, el. 42/44.

Donnerstag den I. April, nachmittags 6 Uhr im
Restaurant Burgstraße 27.Sfelmacher un fahneugüiecler: Freitag, den 16. April, naohmit b Vhbr,

im Restaurant Erhobung, Martinsberg 6.
biläbauer aller Dardet: Sonnabend, den 17. r abends s Ubr, in der

Goldenen Kette, Alter Markt.

Tagesordnung in allen Versammlungen:

W

Preislisfe Gratis

S Vortrag:
„Wer wird als Sleger dus den gegen

cärtigen Girren hervorgehen?“
Dienstag, den 13. April, abends 8 Uhr,
Charlottenstrate 15 (Großer Saal).

deJ r

e JG5 i 65
1. Die politisehe T nene Stellung der h Vipntritt frei!

h e ür San Arfiſej Vereinigung ernster Bibelforscherz n Y Arveoitsnachwois und Uehrüngs- m D Halle a. d. S. 284

Dienstag, den 20. April, abends 7 Uhr, in großen Saal des Volksparkes,
Burgetrase 27:

Große Mitgliodervsrsammlung,.
In Anbetracht der großen politisohen uud wirtsehaftlichen Vorgänge

W der Massenbesuceh anserer Gesamtkollegenschaft unbedingt zu erwarten
Dio Ortsvorwaitung.

Maschiren- und Automobiien.

Noler- umd Aulomodlreparalar,

C. Köhler,
Maschinen- und Apperatedan.

Keiner Sandberg 28.
Telephon S. 5192. 71

Haben von Montag mittag bisz I Verlauf r en Transport
von Moloren, Srewer Lünſetſhwene S

im Grünen Hof, Halle, preiswert
zum Verkauf. Telephon 6257.

Gebr. Nickoel-
4 Ein billiger. Korvett

Aufogene Schwelberei.

Sperſalwerkstäne r

krsalx und Zudebör.ken n Wehr
Spleiwarennaus

Rud. Meibeganl
Halle (S.), Obere Leipziger Strasse 66.

J S

Krätae)

ruohlos, 1 Tube M. 8.-,verstärkte Kur (8 Teile)
Mk. 23.-

ed. Art, Hautaussehl.,

Sehuppen, alte Bein-
leiden
bestes Mittel:
van II, M. T.-. *42Apoth. Grebe, t adorat.

naoh 27277 dt en Wir aus G egebden en

Hautjueken toff odereseitigt in
Tagen Grebesan I ge- Garantiert bester Sits,

Fertige Korsetts
besonders billig.

Werkstàätten mod. Masskorsetts

Toska Gunkel,
nur 16 Markt 16,

neben der Hirseh Apotheke.
Fllialen in vielen Großetädten,

Erfolg garant.
Flechten

autunreinigk., Mit-
esser, Haarausfall,

Krampfadern
Grebe-

Berlin 118. SW l.
Für unsereEIIIIIIIVIIII Lehrkure C I. Aprll1920

Max Thiele, für Lernende ung Fortgeschrittene be-

im Privatsaalo ginnen, erbitten wir gefällige Anmeldung
von Damen und Herren rechtseitig.des Gasthofe ho Aer Tdve, Gefallige Einsichtnahme in Lehrkurse Volles un-eh

Sern Festattet. veSandaersdorf, Bessere Damen und Herren separat.

Amtl. begutachtet. Wirkg.

Täglieb Anoerkennungoen.

Mönchen R. 20, Waltherstr. 38.

giiirats lrogertaucherdankl s z
Ces. geseh., ineinig. Tag. d. Rauchen

z. od. teüiw. z. unterl.

ad harimauh
wWamirnendbrte
t Der Grosser PostenFdeutscher Schokoladen uns ben

m eingetro mentZioarren, ZIgaretten, ausl. Raucdtabak billiget!Auskunft umsonst.
rsuamdähanus Vranig

Unverbindliche Auskunft erteilen: Violin, Klavier
dolinu. Gitarre Unterricht e

Hottenmitte! u. apäere besthewöhrie Dngerietermttel.

333322322323222
Man-

Städtiſcher Verkauf Iap WMalzertrakt an Kinder
bis zu 6 Jahrenin der Talamtſchule am Montag, den 12. April 1920

r elaſſen z um Einkauf werden die Jnhaber der
ebensmittelſcheine mit den Nummern 1--9000,vormittags von 8—- 12 Uhr, und die Jnhaber ver

Nummern 9001--18 000, nachmittags von Uhr.
Gegen Vorlage des rn ann tfedes Kind bis zu 6 gen eine Büchſe Malze
zum Preiſe von 2,60 Mk. abgegeben werden.Loſe und gepackte Suppen ſowie Möbrerrred.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß loſe e
d gepackte Suppen ſowte in deneinhandelsgeſchäften bis auf Widerruf freihändigzum Verkauf gela ngen können. Diejenigen Kcm

pdier, die mit ihren Vorräten geräumt haben, können
einen Bezugsſchein im Stadternährun samt,Markte hen 22, I. Obergeſchoß, 2. Saal links, in den

Vormittagsſtunden don 8--12 Uhr ausſtellen laſſen.
Die Aus 2 der Reichsfleiſchkarten für die
Zeit vom 12. April bis 9. Mai cr., und der fuhruſatzkarten Rr. 21 24 erfoigt in nächſter Woche
n den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen.

n Abänderung unferer Bekanntmachung v7. April 1920, betr. Verkanf von Süßſtoff. a
wir darauf hin, daß nicht der Warenbezugsſchein
Nr. 29, ſondern die Marke 5068 des Waren nbezugscheines Nr. 29 mit Ende des Monats ihre Gültig-

eit verliert.

Es Fitter ſeid J
Speiſefe uwertinna für die Woche vom

8 11. vis 17. April 1920.
n der Woche vom 11. bis 17. April d. J. werden

120 Gramm Margarine und 100 Gramm Speiſeöl
an die Verſorgu nasberechtigten ausgegeben.

Bitterfeld, den 7. April 1920.
Der Kr eisausſchuß e Treiſes Bitterfeld.

S Eilenburg
Ausgabe von Seifenpulver.Bezugsſchein 319, für April 1920, ohne Vor

anmeldung: 250 Gramm Seifenpulver in den ein
ſchlägigen GSeſchäften.

Eilenburg, den 8. April 1920.

*102 Der Magiſtrat.Fleiſchſelbſtverſorger.
Vom 12. April d. J. an erfolgt die Anmeldungder Hausſchlachtungen nicht mehr im Segen

amt, Südxring 17, ſondern im Nahrungsmittelamt I.
Dort find auch nach Ablauf der Verſorgungszeit die
Fleiſchmarken abzuholen.
„„Silenburg, den 8. April 1920

Da än.

Hax Thlele und Frau, lIehrer für Tanzkunst, Aug. May, Zur

rn ne Kilo 60 Pf.
Bücher und

geitungen 100

Wschuedeeſſen 0 Maſchinenguß,

W frei unſerer Lager.

Telephon 4363.

V abend bente
Lumpen Kilol,20 M.

Wolle 10,
90 Pf.

70

Theurlng Ackermann,
Zuftſtraße 21. Große Brunnenſtraße el.

kngl. Zigaretton,deutsche Reden

ſJabak
Tiearren ws 3

gibt ab

I Strahl lelpalger Str.
Tel. 3165.Billigste Gorodz rei für Gastwirte,

Kantinen und Wiederverkäufer.

z l EIIEXSZur Maiſfeier
Ansteckhlumen, Ahzelchen
und Kinderbelustigungs-Artikol.

Grosses Auswahl bei billigsten Preisen,
Paul lang e, Moerseburger

Straße 168,
neben dem Apollo Theater.

F ahrräder
in grosser AuswahlUktorſa-, Möve Aright- ioren

e Se

so Strassen Maschinen
mit in- und auslüändiseher Bereifung

empfiehlt
KI. Ulrichstr. 18P. Krause, gegenüber Remnerelg,,

Tel. 3242.

Ansichtskarten
h h h h ehe e e r
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